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Die demokratische Partei .
Bekanntlich hat sich unter diesem Namen eine neue

politische Partei gebildet , welche für Norddeutschland
sein will , wa « für Süddeuifchland die sogenannte Bolls -

Partei ist,
i Die neue Partei ist im Wes. ntlichen aus dem Schooße

rr alten Fortschrittspartei hervorgegangen ; die Hauptmit -
müder derselben geben an , durch die Fusion aus dem alten

Varteiverbande hivausgelrieben zu sein , weil durch dieselbe
"ie Verschiebung nach recht « stattgefunden habe .

, Aus zahlreichen Aeußerungen der fühlenden Herren

it ri . ' �uß , wenn die Fusion nicht stattgefunden hätte ,

�. . �unntlich ruhig im Schooße der Fortschrittspartei sitzen
.". " oben wären . Da nun aber die deutsch - freisinnige Partei

wesentlichen Punkten von der alten Fortschrittspartei sich

finh r ��rscheidet , da auch die Führer die alten geblieben

yw, so dürfte der angegebene Grund doch nur den äußeren

rjyp zur Abbröckelung einiger radikaler Elemente nach
"�gegeben haben .

Enti �
n,ar �ugst ein öffentliches Geheimniß , daß inner -

v ld der Fortschrittspartei mehr link « stehende Elemente vor -

�. ndm waren , die sich auch nur ungern dem Richtcr ' schen

�orrorismus fügten . Diese Thatsache trat zuerst an die

. istrntlichkeit , als Herr Dr . PhillipS in der „ Volkszeitung "
1 eicer vermutheten Stichwahl im Erfurter Wahlkreise vor

s
' » « ren Jahren die dortigen FortschriitSleute aufforderte ,

c. �n Arbeiterkandidaten Otto Kapell zu stimmen , wählend

c' y Eugen Richter im Interesse der Fortschrittspartei

geben�dirk, für dm Minister Lucius die Stimmen ab zu-

low
ö Herr Richter derselbe geblieben ist , beweist die Ab -

st; �Udirung der deutsch » ftcisinnlgen Stimmen bei der Ab -

bi , 7un9 über die Verlängerurg de « SoziatlstengefttzeS —

B. s ?�on Parisiu « oder Herme « sind sicherlich in soweit

oJk L 8» da sie nur dem Richter ' schen Kommando gemäß

9Qljdett haben . Doch dies nur so nebenbei .

& Der Riß wurde nach der Fusion allerdings noch grö -
' Und die Herren Dr . Phillips , Lenzmann ,

b
' �endt und kurz darauf Herr Kämpfer traten aus

Ueuen Partei auS .

Gj . Die genannten Herren sind nun auch die eigentlichen

ni * der demokratischen Partei . Von den übrigen Unter -

steuern dürfte un « noch Dr . Guido Weiß , der

tft - ! �dakteur der „ Waage " und der „ Zukunft " , der

. und des verstorbenen Dr . I . Jacoby in weiteren Kreisln

Otf . u�an sollte nun doch meinen , gerade Herr W iß hätte
Nahrungen genug gesammelt

' ' '

- - - - - - -

% _ � u - : - 0 D - - - - - -mit der sogenannten bürger -

emolratie , als daß er sich au « seinem langen poli -
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sftofi "' /
0 68 auch , sie werden auch als Verräther be -

[Q(/ ' crwiederte Strahlenau . Es ist eine bekannte That -

tS' l ,
�knn sie einen von diesen sogenannten Ver -

f�gen , sie denselbm vor die Kanone binden ; und

tiickl Schusse findet man von dem Unglücklichen auch

btu . . einen Fktzen vor , der von seinen Angehörigen könnte
mattet werben . "

" Das ist ja entsetzlich ! " rief Frau Elsler .

" Welch . Unmenschlichkeit ! " fügte Frau Amberg hinzu .
" ®,e haben ganz Recht , diese Grausamkeit zu ver -

, vk>° � " " d die Gefangenen zu beklagen, " versetzte Max ;

zz
� das Binden vor die Kanone ist noch nicht die größte

Z)j s"famkeit, welche der erbitterte Rena Sahib begeht .

ri, >, . Strafe wird nur über angesehene Gefangene verhängt ;
o * « » Stehende werden auf andere , zum Theil viel

diarlert »�� getödtet , oder vielmehr zu Tode ge -

Uns? diesen Andeutungen werden Sie begreifen , was

den S « unb , den Nabob , von dem ich vorhin sprach ,

ig tfütsten Nasir , der ein treuer Anhänger der Engländer

N' �' vartete , als er mit seinem ganzen Hofe einer Horde
� Suhib ' s in bi » Hände fiel . "

SW«. "®114 man ihn auch vor die Kanone gebunden ? " fragte
' ha angstvoll . "

ho» . " Das hat man allerdings gethan , liebe Bertha ! Man

!ief, „ v
** die Diener seines Hauses zum Theil an Pfähle

die rl ' *!' nn , sie zur Zielscheibe der Saphis zu machen ,

begrab ��ff�nierfen üben , zum Theil dieselben lebendig

Dies. "«"' ' 8 schaudert einen , dergleichen anzuhören ! . . .

En». . - - - . �h ° �n müßten vernichtet werden ! " rief in höchster
n>tung Frau Elsler .

ggr ». "�icht wahr ? " entgegnete Max . „ Wir sind ja auch
' oem besten Wege , sie zu vernichten ; und wenn da «

tischen Schlafe durch das Raffeln einer demokratischen Trom -
mel hätte aufwecken lassen . Oder aber erwacht , mußten ihn
doch die alten bekannten Klänge bald genug veranlassen ,
sich gleichgültig auf das andere Ohr zu legen und weiter

zu schlafen .
Ehe sich, besonders in Berlin , die großen Parteien noch

nicht so scharf geschieden hatten , wie jetzt in eine willenlose
Regierungspartei , in eine bürgerliche liberale Partei und in
eine Arbeiterpartei , da war für eine bürgerliche demokratische
Partei wohl noch Raum in Aussicht , kleinere Erfolge zu er -

ringen .
Unter dieser Voraussetzung entstand auch nach 1866 in

Berlin die demokratische Partei unter der geistige « Führung
vo « Dr . Jacoby . Dr . Weiß , Hauptmann a. D. van der
Leeden und einiger weniger bekannt gewordenen Namen .

Dieser Partei haben jener Zeit auch mehrere gegenwärtige
Reichstagsabgeordnete angehört , von denen einige zur Fort -
schrittSpartei sich wandten , andere sich weiter »ach links ent -
wickelten .

Trotzdem nun in jener Zeit die Verhältnisse für eine

demokratische Partei günstiger lagen , wie heute , trotzdem der

Partei in Johann Jacoby ein äußerst ruhmvoller Name zur
Verfügung stand , zerfiel sie doch schon nach wenigen Jahre »
in sich zusammen .

Sollte nun gerade Herr Dr . Guido Weiß sich jener
Zeit nicht erinnert habe », in der er mit seinen glänzenden
publizistischen Gaben erfolglos für die bürgerliche Demokratie
in die Schranken getreten ist ? Sollte er feine jugendlichen
Freunde nicht besser abgehalten haben von einem Schritte ,
der denselben und auch ihm neue Enttäuschungen bringen
wird ?

Doch darüber haben wir nicht zu rechten . Uns

interessirt in der Hauptsache nur noch , wa « die neue Par -
tei will .

Sie sagt trocken und ehrlich in politischen Dingen da «

au «, was Herr Richter bei seine » Forderungen verschweigt .
Die « hat der FartschrittSführer auch selbst eingestanden , als

er vor einigen Taaen in einer Versammlung erklärte , man

dürfe als weiser Politiker nur AugenblickSprogramm ; ab -

fassen .
Die neue Part - i strebt unter anderen Dingen die

ParlamentSherrschast an . Im Grunde genommen , haben
wir nicht « dagegen ; aber stehen sich den » die Arbeiter in

den vom Parlament beherrschten Ländern , in England und

Frankreich weniger schlecht , als in Deutschland ?

Die Roth wechselt ziemlich gleichmäßig in diesen Ländern

und gcgcnwäriig ist sie ia Frankreich wohl noch größer , al «

in Deutschland .
Aber auch einige , die Arbeiter speziell interessirende

Glück günstig ist, so wird bald in ganr Indien keine Flinte

abgeschossen werden dürfen , ohne die Erlaubniß des eng -

tischen Gouverneurs . "

„ Aber was wurde aus dem unglücklichen Nasir und

seinen Leuten ? Sind sie in der That zu Tode gemartert

worden ? " unterbrach ihn Bertha .

Dahin kam es allerdings nicht , und zwar Dank

meinem Freunde O' Brian . "

„ Er rettete ihn ? . . . "

„ O, bitte , erzählen Sie , wie das geschah ! " baten die

Damen der Gesellschaft flehentlich .

Siebenundzwanzigstes Kapitel .
Max Strahlenau gab den Bitten der Gesellschaft nach

und - begann die Erzählung des Abenteuecs von Nasir ' «
Befreiung durch O' Brian .

„ Mit einer kleinen Schaar Freiwilliger, " erzählte er ,

„hatte O' Brian die Horden , welche Nasir ' s Schloß verwüstet
und die Insassen gefangen weggeführt hatten , verfolgt und

wagte mit unbeschreiblicher Kühnheit einen Uebersall ihre «
verschanzten Lagers . Die Feinde waren dermaßen über -

rascht , und der Uebersall geschah so plötzlich und unerwartet ,

daß sie keine Verlheidigungsvorkehrungcn getroffen hatten .
Außeidem waren sie Alle gerade in Anspruch genommen

durch das Vergnügen , ihre Rache kühlen zu können , und

nur so glückte es dem Kapitän O' Brian , mit einer Hand
voll Menschen sie in die Flucht zu schlagen und die Ge -

fangencn zu befreien . Zu der Befreiung hatte O' Brian

indessen zu lange Zeit gebraucht , während welcher die

Schaaren der Jndier sich gesammelt hatten : er ward

umzingelt und mit allen den Seinigen gefangen genommen . "
Allgemeines Bedauern unterbrach wieder den Erzähler

und mit ängstlicher Spinnung lauschte Alles der Ent -

Wickelung dieser gefährlichen Situation . Max fuhr fort :
„ Da ihnen O' Brian die Freude geraubt , ihre Rache

kühlen zu können , und die begonnene Festlichkeit der bar -

barischen Exekution so ungestüm unterbrochen hatte , so

richtete sich natürlich die ganze Wuth gegen ihn . Die Ge -

fangenen waren in Sicherheit ; er hatte sie mit einer

Sicherheitseskorte zurückgeschickt . Jubelnd nahmen die

Forderungen stellt die neue Partei . So Unentgeltlichkeit
des Unterrichts in allen Schulen , dann Aufhebung der da «
Volk belastenden indirekten Steuern und Einführung einer

progressiven Einkommensteuer , ferner eine (nicht näher ange -
gebene ) Arbeiterschutzzesetzgebung , eine Gesetzgebung zur
Versorgung der ganz und theilweise erwerbsunfähig ge -
wordenen Arbeiter und wolle Bewegungsfteiheit der Ar -
bciter „ um selbstthätig in Vereinen , Genossenschaften und

Kassenverbänden die Verbesserung ihrer Lage herbeiführen zu
können .

Diese Forderungen können auch wir unterschreiben .
Aber bedurfte eS dazu erst der Gründung einer neuen Partei ?
Sind diese Forderungen nicht schon seit Jahren von den
Arbeitern selbst gestellt worden ? Giebt es etwa keine

Arbeiterpartei , welche diese Forderungen vertritt ? Und hat
die Arbeiterpartei nicht etwa diese Forderungen viel schärfer
präzisirt und auch noch wesentlich erweitert ?

Was kann also die neue Partei denn eigentlich wollen ?

Doch blo « ein wenig „Vereinsschieberei " treiben und den
beiden rechts und links stehenden Parteien einige Anhänger
abzukapern versuchen . Aber ist da « der Gründung einer

Partei überhaupt werth ?
Eine neue Partei aber ohne wesentlich neue «

Programm hat weder eine Bedeutung noch eine Zu -
kunft ; sie wird bald schon auseinanderfallen , ei » Theil
nach rechts und ein Theil nach links .

Wohin der größte Theil fallen wird ? Nur diese Frage
hat einiges Interesse , die Partei selbst nicht .

Doliti�rke Uebersickt .
Ueber eine angeblich sehr turbulente Versammlung

im sechsten Berliner Wahlkreise berichtet in der Sonntags -
nummer die „ Nordd . Allg . Ztg . " wie folgt : „ Die lange und
wiederholte Aufregung der Wahlperiode hat den sozialdemo -
kratischen Veisammlungen in unstrcn Arbeitcrbezirken allmälig
einen Charakter verliehen , welcher im Allgemeinen seitens der
Presse und der anderen Bevölkerung nicht in seiner vollen
Bedeutung gewürdigt zu werden scheint . Schon an einem
früheren Abend war in einer solchen Versammlung dem die
Auflösung aussprechenden Polizeibeamten thätlich er Widerstand
entgegengesetzt worden , und nur von außen herangezogene
Hilfe vermochte den Saal zu räumen . Noch tumultuarischer
ging es in einer Versammlung her , welche am Freitag ( 12. )
Abends , im Saale der Norodeutscken Brauerei abgehalten
wurde , und über welche die „Voss . Ztg . " Folgendes berichtet :
— ( Es folgt nun d- r sensationelle Bericht eines Reporters ,
dem man auf den ersten Blick ansieht , daß er zum Theil auf
Zeilensckmeiderei zugesp itzt ist —Der „Nordd. A- Z. " wird indeß die
Richtigk . it des Berichtes von einem Gewährsmann bestätigt .
Nach diesem Bericht sollen die überwachenden Beamten , nach -
dem die Versammlung auf Grund des Sozialistengesetzes auf -

Jndier wieder von ihrem La�er Besitz ; und nun begann die
Exekution von Neuen , nur rn anderer Weise .

„ Zunächst begann man damit , O' Brian mit den
Seinigen zu entkleiden , einen ungeheuren Holzstoß zusam -
men zu tragen , und sie auf demselben fest zu binden . —

„ Ich diente als Unterlieutenant in der Kompagnie
O' Brian ' s , und obwohl ich strenge Weisung hatte , einen
gewissen Distrikt mit meiner Abtheilung nicht zu verlassen ,
so beunruhigte mich das Schicksal der Expedition doch der -
maßen , daß ich, gegen den Befehl handelnd , meinen Posten
verließ . Auf dem Marsche schon traf ich den Zug der Ge -

fangenen , Nasir mit seinen Hausgenossen , begleitet von
einigen Soldaten O' Brian ' s .

„ Was ich über das Treffen erfuhr , beunruhigte mich
in noch höherem Grade . Ich nahm deshalb die Eskorte
der Gefangenen zu Hilfe , verstärkte mich außerdem mit

einigen Leuten Nasir ' s und marschirte auf versteckten Wegen
gegen das Lager . Von einigen Jndiern , welche wir an -
trafen , erfuhren wir , daß die Engländer , welche diesen
Morgen das Lager überfielen , sämmtlich gefangen gcnom -
men und vielleicht in diesem Augenblick schon exekutirt
seien .

„ Durch einige Worte feuerte ich die Meinigen an und
versuchte sofort den Sturm . „ Das war ein heißer Kampf !
Er war unglücklich insofern , als wir zurückgeschlagen wur -
den , von glücklichem Erfolg jedoch insofern , als es mir ge -
lang , die meisten Gefangenen zu befreien und unter diesen
auch O' Brian . "

„ So verdankt er Dir also sein Leben ? " fragte Am -
berg .

„ Ja und zwar sein nacktes Leben ! Denn Alle , die wir
auf unserem Rückzüge mit uns nehmen konnten , waren
völlig entkleidet , und wir mußten , um sie transportiren zu
können , sie erst nothdürftig ia Kleider stecken , die wir von
den Landleuten requirirten .

„ Von diesem Tage schreibt sich O' Brian ' s Freundschaft
für mich. Ich darf behaupten , daß ich der einzig : M- nsch
bin , dem er sein volle « Vertrauen schenkt . "

„ Was Sie auch gar sehr verdienen, " fügte Bertha
hmzu.



gelöst wurde , tbätlich insultirt und die Räumung des Saales
« st nach dcm Gibrauch der blankm Waffe möglich geworden
sein . — „ Im Zusammenhang mit den oben geschilderten Vor -

gongen steht es wohl — so schreibt genannte Zeitung — daß
Herr Ewald , welcher in der so tumultuarisch verlaufenen Ver -

sammlung den Vorfitz geführt und damit eine gewisse Ver «

antwortung für deren Verlauf übernommen hatte , gestern
Vormittag polizeilich ausgewiesen wurde und die Stadt Berlin
auch schon verlassen hat . " — Wir find zwar nicht Augenzeugen
jener Versammlung gewesen und können also die Vorgänge
aus eigener Anschauung auch nicht beurtheilen . — Wenn die
Beamten thätlich insultirt wurden , so ist das sehr bedauerlich
und wir find die Letzten , welche eine solche ungesetzliche Hand -
lungeweise billigen . Der Beamte , welcher von seinem Vor -
gesetzten — möglicher Weise instruüt — zum Ueberwachen
einer Versammlung bestimmt wird , hat das Recht , von dem
Einberufer zu verlangen , daß er den gesetzlichen Vorschriften
Genüge leistet , uud also auch dafür Sorge tragt , daß die Heber -

wachung der Versammlung in keiner Weise Störung
erleidet . Wenn der Einberufer in dieser Beziehung
seiner Pfl ' chl genügt , dann ist ihm gewiß kein Vorwurf zu
machen . Soviel uns bekannt grworden , find die Versamm -
lungen , welche im Laufe der letzten Jahre in Verlin stattfanden
— soweit fie fich im gewissen Sinne als Arbeiterversammlungen
quaiifizirten — durchaus ruhig und würdevoll verlaufen ; aus
dem Munde vieler höherer Pol ' zeibeamten ist diese Thatsache
mehr wie einmal bestätigt worden , ja mancher derselben über -
wacht dreimal lieber eine von Ardeitern einberufene Versamm -
lurg , als eine andere . Das zeigt wohl zur Genüge , daß die
Arbeiter ernstlich gewillt find , die gesetzlichen Schranken zu
respektiren - — Es ist daher auffallend , daß in einer Versamm -
lung , die gewiß zum großen Theil von Arbeitern besucht war ,
derartige bedauerliche Ungesetzlichkeiten vorfallen konnten . Es

muß also wohl ein Grund vorhanden gewesen sein , der die

Gemüthrr in große Aufregung versetzte . Und wenn wir nicht
irren , so ist dieser Grand in der erfolgten Auflösung
zu suchen . — Es kann hier nickt untere Aufgabe sein , zu un -
ursuchen , od der Beamte zur Auflösung schreiten mußte oder
nicht ; aber wir glauben , daß ohne Auflösung weder etwas
Ungesetzliches noch sonst wie Auffälliges vorgekommen wäre .
Man bedenke doch . daß ein Wahltag schon an und für sich
ausregender Natur ist ; mancher Wähler trinkt an solchem Tage
vielleicht ein Glas Bier mehr wie sonst und wenn an einem
solchen Abend nicht alles nach dem Schnürchen geht , so ist das

gewiß verzeihlich . — Solchen Umständen gegenüber hätte man
von einer Auflösung der — wie uns berichtet wird — Kopf
an Kopf gedrängten Versammlung Abstand nehmen sollen .
Das Recht zum Auflösen auf Grund des Sozialistengesetzes
sowohl , als auch das Recht , auf Grund desselben eine miß -
liebige Person auszuweisen ; ob aber dadurch eine Beruhigung
der Gewmther und mehr Liebe zum Vaterlanbe herbeigeführt
wird , ist sehr zweifelhaft .

Das Defizit im preußischen Staatsliaushaltsetat
gicbt die „ Magd . Ztg

"
auf rund 22 Millionen Mark an . Daß

ein Defizit vorhanden sei , erscheint dem Blatte unzweifelhaft ,
ob es aber die angegebene Höbe erreicht , müsse abgewartet
werden . Im Anschluß an diese Nachricht « wähnt die „ Magd .
Ztg . " ein Gerücht , nach welchem die Stellung des Finanz -
Ministers von Scholz erschüttert sei . Fürst Bismarck soll über
diese neue unangenehme Erfahrung auf dcm Gebiete der

Finanzpolilik in größter Verstimmung sein , und diese V « -

Uimmung soll die Stellung des Finanzministers in Frage ge -
stellt haben . Wir überlassen natürlich die Verantwortung für
die Richtigkeit obriger Nachrichten dcm gouvernemrnt�len Blatt ,
würden indessen aber keineswegs überrascht sein , wenn dieselben
zutreffend wären .

Aus der letzten Sitzung der Kommission für die

Dampfervorlage ist noch die Erklärung des Staatssekretärs
Dr . Stephan auf die Anfrage de ! Zentrums von Interesse .
Danach stellte fich die Berechnung der Subventioassumme also :
für die Havptlinie nack Hongkorm 1240941 M . f . r die Zweig -
linie nach Aokohama 410 410 M. , für die Hauptlinie nach

Sydney 1 930 327 M. , für die Zweiglinie nach Apia 250 159
M. , für die Lmie nach Alexandrien 400 000 M. und endlich
für die afrikanische Linie 1000000 M. Die durchschnittliche
Fahrgeschwindigkeit Ver Linie nach Ostasien und Australien
soll 11' / - Knoten betragen , dirjenige der Linie nach Afrika 10
Knoten . Nach den weiteren Angaben vergütet das Reich jetzt
für die Beförderung der Post nach Ostasten und Australien
jährlich 120500 M. ; davon sollen 30 000 M- in Folge der

Errichtung der Postdampferlinien wegfallen .
Die Zentral » Moor - Kommission hielt vorgestern im

landwirthichastlichen Ministnium unter dcm Vorfitze teS Unter -
staatssckretärs Maicard eine Sitzung , in welcher von den
Herren Dr . Fleischer ( Bremen ) und Dr . Salfelv ( Singen ) über
den Fortgang der Arbeiten ihrer Versuchsstationen Bericht
erstattet wurde . Dann wurde weit « über einen Plan der

Provinz Hannover verhandelt , entweder bei Papenburg oder
am linken Emsuf « eine Korrigenden - Kolonre im
Moore anzulegen . Der Berathung wohnte Staatsminister
Dr . Lucius bei .

„ Nun begreife ich die Dankbarkeit Nasir ' S, " sagte
Elsler . „ O' Brian hat ihm das Leben gerettet . "

„ Das war allerdings ein großer Dienst ! " erwiderte

Max ; „doch es war noch nicht der größte , den ihm
O' Brian leistete .

„ Der Fürst war , trotzdem er aus den Händen der

Horden befreit war , ein unglücklicher Mann , denn die Hör -
den hatten ihm nicht nur einen Theil seiner Schätze mitge -
nommen , die er ebenfalls verschmerzt hätte , sondern auch
jene Perle , von der ich vorhin sprach , seine Tochter , die

schöne Selma . Sie befand sich noch in den Händen der

Räuber .

„ Nasir wehklagte und jammerte und bot seine ganze
Mannschaft auf , um sein schönstes Kleinod wieder zu ge -
Winnen . Ohne meinen Freund O' Brian wäre dies schwer-
lich gelungen .

„ Er hatte den ' Muth , gegen dieselben Horden noch ein -

mal zu Felde zu ziehen , und ich hatte das Glück , den An -

sührer zu fangen und ihn durch Androhung der entsetzlichsten
Foltern zu zwingen , daß er den Ort angab , wohin sie die

Gefangene gebracht .
„ Nachdem wir dies erfahren hatten , gelang es O' Brian

leicht , sie den Händen ihrer Häscher zu entreißen und dem

Vater wieder zuzuführen .
Von diesem Augenblicke an hegte Nasir eine unbe -

grenzte Freundschaft gegen meinen Freund O' Brian und

auch gegen mich, der ich ja zu diesem glücklichen Resultat
auch das Meinige beigetragen hatte .

Wir�mußten in seinem Schlosse einige Tage zubringen ,
und hier gab er seiner Dankbarkeit Ausdruck durch die

glänzendste Bewirthung und durch wahrhaft königliche An -

erbietungen ; und die schöne Selma gab ihrer Dankbarkeit
Ausdruck durch die lieblichsten Worte an ihren Befreier
O' Brian , und durch ein holdes Erröthen , wenn er ihre
zarte , kleine Hand an seine Lippen führte .

„ Nasir ging sogar so weit , daß er , als er hörte , daß
O' Brian erne vater - uud mutterlose Waise sei, sich bereit

erklärte , ihn zu adoptircn . "

„ Und dieses Anerbieten lehnte Ihr Freund ab 5 "

fragte verwundert Frau Elsler .

Wilhelmshafen . Mit Rückficht auf die mehrfach verbrei -
tete Nachricht , daß Arbeiter aus dem Dienst der K. K. Werst
entlassen seien uno ihre fiskalischen Wohnungen binnen 3 Tagen
bätten räumen müssen , weil fie bei der Reichstags wähl für den
Kandidaten der Sozialisten gestimmt hätten , hat die Oberwerst -
Direktion unter dem heutigen Datum Folgendes zur Kenntniß
der Arbeiter gebracht : „ Obige Behauptungen find unwahr . Es
ist hier kein Arbeiter entlassen worden , weil er für den Kandi -
daten der Sozialisten gestimmt hat , die Werft hat von der Ab -
stimmung der Ardeiter weder etwas erfahren noch erfahren
wollen . Entlassen find nur diejenigen Arbeiter , welche sozial -
demokratische Stimmzettel oder Flugschriften nach amtlich «
Feststellung vertheilt haben . Dadurch haben diese Leute öffent -
lich für die Partei gewirkt , deren Ziele auf den Umsturz von
Thron und Altar gerichtet find , und die unser Vaterland in
unsagbares Unglück stürzen würde , wenn fie zur Herrschaft
kämc ; und fie haben fnner ihre Mitarbeiter zu bestimmen ge -
sucht , ebenfalls für diese Partei zu stimmen . Von den ent -
laffenen Arbeitern hat serner nur einer eine fiskalische Wohnung
inne gehabt . Dieselbe ist ihm , den Bestimmungen des Mieths -
vertrageS entsprechend , am 16. Nov . gekündigt worden und soll
— gleichSfalls nach Maßgabe des Micthsoertrages — am
1. Januar geräumt werden . ES ist hier also , wie stels , genau den
Bestimmungen gemäß verfahren worden . Eine besondere Berück -
fichtigung , welche die Obcrwerft - Dircklion sonst gerne eintreten
läßt , hat der Mann nicht verdient , der sich nicht gescheut hat ,
während « das Brod des Reiches ißt , den Bestand des Reiches
untergraben zu helfen . " — Einen Kommentar werden fich die
Leser selbst hierzu machen können .

Liegnitz , Dem stüheren Abgeordneten Richter ( Mübl -
rädlry ) war auf Grund seiner Verurtbcilung wegen Majestäts -
belcivtgung das Recht aberkannt , öffentliche Acmt « zu be -
kleiden . Infolge dessen mußt : derselbe sein Mandat als
Reichstags - Abgcordncter und auch sein Mandat als Kreisdevu -
tirtcr niederlegen . Richter wurde aber mit großer Majorität
wieder zum Kreisdeputirten gewählt Gegen seine Wiederwahl
wurde von einem Theil der KreiStagsdeputirten Protest er -
hoben ; das Bezirks - Verwaltungsgericht hat diesen Protest je -
doch verworfen .

Belgien . Dem heiligen Vater in Rom fließen die Peters -
Pfennige der Gläubigen noch immer sehr reichlich zw „ Für die
Verbreitung des Glaubens " find , wie die Unikalen Journale
heute melden , 1883 0 370 516 Franks 94 Ctms . gesammelt
worden . Hiervon find zusammengekommen in Frankreich
4 215224 ; Italien 445 548 ; Deutschland 391 226 ; Belgien
333212 ; Elsaß - Lothringen 272949 ; England 151 229 ; Nied « -
lande 104304 ; Amerika 177851 . — Die Wiederanknüpkung
der diplomatischen Beziehungen zum Papste hatte das Mini -
sterium „ als Akt der Höflichkeit " bezeichnet . Ein Artikel des

„ Monitcur de Rome " , welcher alle diese Zweideutigkeiten ver -
uitheilt , erregt in allen politischen Kreisen großes Aufsehen .
Derselbe bezeichnet Belgien und Spanien als diejenigen Mächte ,
die sich eines Tages zur Wiederherstellung der weltlichen Macht
des Papstes bewähren werden . — Das heißt vor dem jüngsten
Tage wird das nicht mehr geschehen !

Frankreich . Der Ausschuß für die Agrarzölle hat die

Anträge , Reis , Mais und Oelsaatcn einem Eingangszoll zu
untcrw « fen , abgelehnt . D « Bericht , den Herr Graux nächsten
Mittwoch dem Ausschüsse vorlesen wird , stellt fest , daß seit
dreißig Jahren der inländische Weizenbau nicht gleichen Schritt
mit dcm Bedarf gehalten hat . Der Ertrag pro Hektar ist
höh « , als in den Vereinigten Staaten ; mit der Zunahme des

Ertrages ist der Preis zurückgegangen , so daß der Landwirth
mehr Opfer bringen muß . ohne höh « e V« gütigung zu er -

langen (?) Hieraus ergrcbt fich , dem Berichterstatter zufolge ,
die Nothwendigkeit eines mäßigen Schutzzolles , welcher die

Einfuhr und Spekulation , die Ursachen der Entwerthung des

Weizens , deschränken sollen . Indischer und amerikanischer
Weizen werde in Frankreich 5 bis 6 Frc . theurer verkauft als

französtscher , und könne also einm Zoll von 3 Frcs . ertragen ,
ohne daß der Verzehrer es fühle . ( Das ist die alte Phrase d «

Agrarier ! ) — Der , wie bereits gemeldeie , vom Mmisterrath
gutgeheißene Gesetzentwurf , durch welchen der Credit Foncier
ermächtigt wird , den Gemeinden zu Schulbauten Gelder im

Gesamm ' . betroge von 390 Millionen Frcs . zu leihen , und der
Staat einen Theil der Rückzahlung übernimmt , bezieht fich
hauptsächlich auf den Bau von Volksschulen . Nach einer amt -

lichen Erhebung fehlt es noch in 24,000 Gemeinden an Sckul -
häusem . Der Gesetzentwurf setzt die mittleren Kosten eines
Sckulhauses in einem Weiler ( einer Filialgemeinde ) auf
12,000 , einer einfachen Gemeindeschule auf 15,000 , ein «

zweiklasfigen „ Schulgruppe " ( Knaben - und Mädchenschule )
auf 78 000 und für jede weitere Dovpelklasse auf
12,000 Frcs . fest . Die Gemeinden können für ihren Theil
mehr verausgaben , aber der staatliche Zuschuß wird fich nach
dieser Maßgabe richten . Außerdem wächst der Zuschuß des
Staats im umgekehrten Verhältniß der direkten Staatssteucrn ,
welche die Gemeinde bezahlt , d. h. ihres Reichthums . — Die

Deputiltenkammcr genehmigte heute das Marinebudget . Der

Marineminister wies bei der Berathung darauf hin , daß die

Operationen am Minflufle den Beweis geliefert hätten , daß das

„ Er lehnte es ab ! " bestätigte Max .
„Ei , welche Gründe hat er denn dazu ? " fragte Frau

Amberg . „ Sie sagen , daß er arm und eine Waise sei,
und hier bot sich ihm ein königlicher Name und ein könig -
liches Vermögen dar . Jn der That , er muß eigenthümliche
Gründe gehabt haben . "

„ Die hatte er auch ; sei es , daß er gewisse Bedenken

hatte , der Sohn eines Femanbeters zu sein ; sei
es , daß eine Bekanntschaft , welche ich im Hause Nasir ' S
zufällig erneuerte , ihn bestimmte , das Anerbieten abzu -
weisen . "

„ WaS für eine Bekanntschaft war das, " fragte Elsl « ,
„die Deinen Freund zu einem solchen Entschlüsse bestimmen
konnte ? "

„ Ich hatte schon früher in der Faktorei zu MadraS

einen Engländer , Namens Parr , kennen gelernt , welchen
ich im Hause Nasir ' S wieder traf . Derselbe hatte mir

b « eits früher eine Geschichte aus seiner Heimath erzählt ,
und diese Geschichte erhielt für mich jetzt ganz besondere ?
Jnt «esse , seit O' Brian mich mit seinen Familienverhält -
nissen bekannt gemacht hatte . Ich erzählte dieselbe meinem

Freunde wieder , welcher sich dadurch bestimmen ließ , das

edelmüthige Anerbieten Nasir ' S abzulehnen . "
„ Du nanntest den Namen Parr — " unte » brach ihn

Elsler , „so hieß ja auch der Engländer , welcher sich damals ,
vor etwa zwanzig Jahren , bei uns nach der ehemaligen
Geliebten Rodcnburg ' s erkundigte . "

„Jedenfalls ein Anderer ! " warf Max leicht hin .
„ Ich gebe zu , der Name kommt häufiger vor , indessen

ist noch ein anderes merkwürdiges Zusammentreffen . Der
Mann hat das Kind Frida ' s in Pflege gehabt und wünschte
es der Mutter zurückzugeben , weil « nach Indien zu gehen
beabsichtigte . "

„ Nach Indien sind viele Engläadcr gegangen, " erwiderte

Max , der jetzt unruhig wurde und das Gespräch abzubrechen
wünschte .

„ Kann wohl sein ! " führ Elsler unerbittlich fort .
„ Meive Eltern nahmen damals das Kind von ihm

in Pflege und ließen sich von ihm alle Papiere und

sonstigen Habseligkeiten , welche zur Legitimation des Kindes

Personal und Material der Marine auf d « Höhe ib : «
Aufgabe stehe . Die gegen die Panzerschiffe vorgebrachten B«-
denken wurden vom Minister widerlegt , welcher dabei indeß
bemerkte , daß er den Bau neuer Panz « schiffe gleichwohl nütil
unternehmen , sein Hauptaugenmerk vielmehr auf den Bau von

schnellscgelnden Kreuz « n und von Torpedobooten richten werde .
— Unser « Ansicht nach wäre es besser , wenn der Hnr Mi-
nister sein Hauptaugenmerk auf die Nothlage in Frankreij
richtm würde .

Italien . Vor einigen Monaten ging der Dampfer „Mat-
teo Bruzzo " mit ungefähr 2500 Auswanderern in See , ua

dieselben noch Brasilien resp . Argentinien zu befördern . Da
aber unterwegs die Cholera auf dem Sckiffe zum Ausbruld
kam , so ließen die Behörden — welche hiervon Wind dekow -
men hatten — das Schiff nirgends landen ; es mußte nach ver-
geblichen Landungsv « surben wieder nach Italien rurückva »»
pfen . Die italienischen Hafcnbehörden haben das Schiff nu »
an d « Insel Gorgone landen lassen ; auf dieser Insel solle »
die Auswanderer so lange bleiben , bis die Seuche unter ihne »
gründlich erloschen ist . — In Perugia , welches mit seine »
50000 Einwohnern nicht die letzte Stadt Italiens ist , hat et

sich , wie die dortige „ Pnrineia " verzeichnet , soeben ereignet ,
daß die Wahlen für den Gemeinderalh nicht stattfinden konn¬
ten , weil es absolut an Wählern fehlte , die ihre Stimmzettel
bätten abgeben wollen . Uebrigens scheint die Apathie nicht
blos in dem politischen und dem administrativen Wahlkörpet
zu herrschen , denn wir haben es vorgestern hi « in Rom , bei

Landeshauvtstadt selber «lebt , daß bei der szandelskammerwahl
von 1700 Stimmberechtigten nur 130 an die Urne traten . �
Jedenfalls wird die Ursache in dem bestehenden Wahl '
s y st e m , welches die Masse der Bevölkerung üd « haupt voi»

Wählen ausschließt , zu suchen sein .

AuS Rußland kommen " wieder allerband Schauern«�
richten . So wird z. B. der „ Allgemeinen Korrespondenz " ani

Petersburg unterm 7. d. M. geschrieben , daß fich in letzte:
Zeit in dortigen nihilistischen Kreisen eine erhöhte Bewega » !
kundgebe , welche auf irgend ein geplantes Unternehmen schließe »
lasse . Die Polizei sei deshalb in fieb «haster Unruhe und be>

obachte scharf alle nur einigermaßen Verdächtigen . — Bei dei»

letzten großen Coup drr Polizei in der Epeiseanstalt Alera »;
drow seien auch mehrere wichtige Schriftstücke von d « Polizb
saifirt worden . Die Nihilisten hätten dort behufs Zusammen -
kunft einm Ball fingirt , die Polizei hatte jedocb vorher scb»»
darüb « einm Wink erhalten . In Reschiza ( ÄitebZk) W
man unter der dortigen Kreisrentei , in welcher 80000 Rub »

logen , einen Gang entdeckt . Eine Beraubung war beabsichtigt ,
jevcch durch zeitige Entdeckung des Ganges vereitelt . D*

Thäl « seien noch nicht ermittelt .

Großbritannien . Ueber die Thätigkeit ein/ *
Polizeispitzels schreibt das in Dublin erscheinende ins «!
Journal „ United Jreland " , daß es Beweise dafür habe , dal

James M' Dermott . der Urheber der Dynamit - VersckwörunZ
in Cork , der den Tod Deasy ' s im Gefängniß von Chathas »
v « anlaßte , und Featherstone in die Strafanstalt sandte , er»

Emissär im Solde der Polizei ist , und daß die von dem Schu »'
len geplanten Ausschreitungen einen Theil einer unaeheurtj
Verschwörung bilden , die vom Sitze der irischen Exeluttff
( Dublin Castle ) aus geleitel und aus dem „Geheimdienst '
Fonds " unterhalten werde . „ Mehr als dies, " — sagt 5»'

Blatt — „find wir jetzt in der Lage , behaupten zu lönnelb

daß die Höllenmaschine , welche in voriger Wocke gegen b»;
Haus Mr . Hussex ' s in Edinbueg zur Anwendung gcbro�
wurde , eine von dreien war , welche von M' Dermott nach SW

befördert und natürlich mit dem Golde d « Regierung beM '
waren . " Zur Bestätigung dieser Behauptungen vnöffmtl' �
das Blatt einen an den Herausgeber gerichteten Brief O W

novan Rossa ' s . M' Dermott wird darin als der Timawu
Dämon bezeichnet . — Gestern Abend gegen 6 Uhr fand un «1

einem Bogen der London - Bridge eine Explofion st»�
welche wecthin v « nommen wurde . Die Polizei bat sofort gf
eignete Unter , uchungen angestellt ; bis jetzt ist indessen über o»-

Natur , die Entstehung und die Folgen der Explofion no »

nichts bekannt . Eine große Menge Neugi «igcr sammelt P®

fortwährend auf und in der Nähe der Brücke an . Einige Fenstn
scheiden benachbart « Häuser sollen durch die Explofion 3�

trümmcrt sein .
China . Daß die Chinesen nicht gewillt sind , haste Wj

dingungen zu akzeptircn , fich vielmehr für alle Eventualumn

rüsten , dafür spricht eine Meldung des Pariser „TelegrajuttV
wonach drei in England für Rechnung Chinas erbaute a. »'

pedoboote in ihre Theile zeilegt und nach Australien " VZ

gangen seien , von wo sie nach Shanghai befördert wür�
Diese Nachricht , sagt das gedachte Blatt , könne nicht « » 0

raschen , da bekannt sei , daß der „ Gler . coe " der „ Gltn L' »'

der nach China ausgelaufen sei , eine große Anzahl Waffen v .

laden habe . — Es ist von uns wiederholt schon darauf m» * ,

wiesen , daß Fcankreich vom völkerrechtlichen Standpunit .

durchaus nicht berechtigt ist , Einspruch zu erheben , wenn » r

irgend einem Lande an China Waffen und Kriegsbedarf
kauft werden , denn — Frankreich und China befinden fich �
immer nicht im offiziellen Kriegszustande . Das von den oc ' \

Außerdem ab « auch seine Adresse , er h' (.
Ist Dir vielleicht der Vorname �

Hause Nasir ' S kennen lcrnttt *rm

d-

dienten , geben .
William Parr . . . .
Mannes , welchen Du

bekannt ? "

„ Ich « inntte mich dessen nicht ; doch glaube ich , j

Mann hieß anders mit Vornamen . Jedenfalls ist

nicht derselbe . "
„ Was erzählte er Dir denn , das einen solchen �

druck auf Deinen Freund machte ? " fragte Amberg . , �
„ Eine Geschichte aus seiner Heimath von ganz WieW .

Interesse , welche meinen Freund bestimmte , unverM
nach Schottland zu reisen . ,„

„ Er lehnte deshalb , wie gesagt , alle Anerbietu»�
ab und nahm als einzigen Gegendienst Nasir ' s nur '

Summe , welche ihn in den Stand setzte, diese Resse

zutreten und außerdem das Versprechen , daß Nasir "

einen hinreichend langen Urlaub , vermöge seines Einflull
auswirken wolle . "

„ Also eigentlich verdanken wir es diesem Rabat », ,

wir daS . Vergnügen haben . Dich in unser « Mitte zu seh '

sagte Amberg .

- -

In der Nähe des Tisches , an welchem die Gesettl�
Platz hatte , saß eine andere , bestehend aus drei He*L|
welche ebenfalls Kaffee tranken . Sie hatten die ErchÖ �
des jungen Mannes angehört und namentlich hatte �

derselben dcm ganzen Bericht eine besondere Aufmerstaw�
geschenkt . Es war das ein Mann von langem ,
Wuchs, glatt gescheiteltem , hinter das Ohr
langem blonden Haar , ein glatt rasirtes , hageres
in welchem sich die spitz vorragende Nase , das W�Lne»
und die geschlitzten, kleinen Augen am unvortheilhaf �

ausnahmen . Cr trug einen enganschließenden , u.

schwarzen Rock , der bis oben hin zugeknöpft war , U" gj#
bis auf das Kinn hinaufreichendes , weißes Halstuchs �
Max seine Erzählung geendet , erhob sich dieser tl

und machte gegen die Gesellschaft mit seinem '
�

schlanken Körper eine Verbeugung , wobei er den '
�

Hals ein wenig auf die Seite neigte , so daß 1»»: �
deugung lebhaft an die Windung einer Schlange er :

�
Dann zog er den niedrigen , schwarzen Hut und sag ' ' -
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»osen beliebte Zwittersystem der „ Repressalien " kann somit leicht
sehr ernste Schattenseiten zeitigen .

Aus Japan wird über Boston gemeldet , daß laut Privat -
Nachrichten die japanische Armee und Flotte in aller Stille
auf den Kriegsfuß gebracht , und daß auch der Militärzwang
jetzt strikte durchgeführt we de , so daß es nicht mehr möglich
sei, daß Jemand fich loskaufe . Die Ursache dieser plötzlichen
Rührigkeit sei unbekannt , doch stehe dieselbe zweifellos mit dem

franzöfisch - chinefischen Kriege in Verbindung . Die Antipathien
gegen China seien in Japan während der letzten Jahre nicht
mehr so stark . Ferner beabsichtige die japanische Regierung ,
die fremden Gesandten zu einer Konferenz einzuladen , um der -
selben Vorschläge zur Äcnderung der mit den Mächten ge -
schloffenen Verträge zu unteibreilen .

In Brasilien haben am 1. Dezember die Deputirten »
wählen stattgehabt . Der Kampf drehte sich bei denselben
in erster Linie um die Sllavenfrage , und das Kabinet hatte
sich auf Seite derjenigen gestellt , welche eine beschleunigte Frei -
lassung der Sklaven anstieben . Soweit bis jetzt die Ergebnisse
der Wahlen bekannt sind , wurden 55 Gegner und 54 Freunde
der Reformplänc des Kabinets gewählt ; von den Gegnern
sind 49 konservativ , 6 liberal , von den Freunden 48 liberal
und 6 konservativ . Aus 16 Wahlkreisen sind die Ergebnisse
noch nicht bekannt ; sie werden über das Schicksal des Kabinets
Dantas entscheiden . _

Hommumtes .
— Die Baudepmation , Abtheilung Ii , hat jetzt festgestellt ,

daß es nicht möglich ist , die auf Staatekosten erbaute , im

Jahre 1875 auf die Stadtgemeinde übergegangene Moltiebrücke
nach Vornahme gewisser Reparaturen noch zu erhalten . Die
Brücke ist so mangelhaft , ihre Eiscnkonstmklion so verdorben ,
daß st « vollständig ahgedrochen und neu gebaut werden muß ,
obwohl dadurch sehr große Kosten erwachsen und der Verkehr
struch der Pferde bahn verkehr ) längere Zeil gestört werden wird .
Der Neubau soll , wie die „ Nar . - Ztg . " meldet , im nächsten
Frühjahr beginnen , und werden deshalb im Etat als erste
Bauraie 200,000 Mk . die vielleicht nur den vierten oder fünf -
ten Theil der Baukosten decken werden , eingesetzt werden .
Wahrscheinlich wird die Brücke bei dieser Gelegenheit nock
« was verbreitert werden . Gegenwärtig ist sie nicht sehr breit
und außerdem dürfte der Fahrverkehr im Laufe der Jahre noch
wachsen . _

D o K n l e s .

„ Zum Fortgang des Enteiguungsverfahrens für die

«ailer - Wilhelmstraße wird uns berichtet , daß dasselbe nunmehr
w Betreff der sämmtlichen zwischen Klosterstraße und Neue

nriedrichstraße zu erwerbenden Grundstücke beendigt und den
Wiethern schon zum 1. April k. I gekündigt ist . Es werden

uocerst die weiteren Termine für die Enteignung der Grund -
Nücke an der Pavenstraße biS zum Neuen Markt vor dem Be -

jHkSausfchuß ( Abtheilung des Polizeipräsidiums ) stattfinden .
Auf dieser Strecke handelt es fich namentlich um die Erwer -
bung des Grundstücks der Patzenhofer ' schcn Brauerei und um
die der drei Häuser an der Ecke deS Neuen Marktes , wodurch
bie Marienkirche wenigstens auf ihrer Thurmseite gänzlich frei -
T' Iegt werden wird ; auch wird damit die enge Passage der

Pfirdeeisenbahn , resp . die Weiche derselben verschwinden , die

«?tt des zwerten Geleises hier nothwendig wurde , weil sich die

Gesellschaft mit dem früheren Besitzer des Eckhauses über den

Siforderten Preis von 107,000 M, nicht einigen konnte .

_ Bon der städtischen Straßenreinigung find in der
- Kit vom 20 . bis 30 . v. M. in Berlin 33 344 Fuhren Schnee ,
Und m diesem Monat bis jetzt — die Abfahrt ist noch nicht
beendet — etwa dieselbe Anzahl Fuhren Schnee abgefahren
worden . Der Schneefall hat also das Abfahren von rund
' 5 000 Fuhren nötihg gemacht ; da eine Fuhre 2 Mark — exkl .
?os Arbeitslohnes für sonstige Arbeiten zur Wepschayung —

mottet, so kann man sich eine Rechnung über die der Stadt
" us einem solchen Schneefall erwachsenden Kosten machen .

. e- Eine umfangreiche Reuovirung des Holzpflasters
«wischen den Pferdeeisendahnschienen in der OberwaUstraßc ,
odne jedoch den Pfcrdeeisenbahnbctrieb zu stören , ist gestern
Lüh in Angriff genommen und dürfte mehrere Tage erfordern .
< as Holzpflaster , welches hier bis IC Zentimeter tief an eini -
«en Stellen eingesunken war , wird vollständig entfernt und
«neucrt . Die Ursache des Sinkens des Holzpflasters dürfte
uarm zu suchen sein , daß die Betonschicht nicht fest genug war ,
um dem durch die schweren Arbeitswagcn erzeugten Druck ge -
Mgenden Widerstand entgegenzusetzen . Um dieser Eoentualilät
IUr die Folge vorzubeugen , wird jetzt die Betonschicht soweit

, °üUigt, daß unter die Holzklötze noch eine feste Schicht ge -
wchten Asphalts ( nicht Stampsasphalt ) gelegt werden kann -

y wäre im Vcrkehrsintereffe zu wünschen , daß diese Renovi -

jungsarbeiten mit großer Ruhe und Sorgfalt ausgeführt wer -
N - um eine Wiederholung des Einfinkens deS Pflasters mög -

' JG verhindern .
Veteran der Arbeit . ES ist wohl ein seltener Fall ,

. . . . . . .

—

. »Entschuldigen Sie , meine verehrten Herrschaften , daß

,7 störe . Indessen ein Mann rm Dienste deS Herrn darf
« ne Gelegenheit versäumen , die Saat des Heils auszu -

üieuen, oder die Körnlein zu sammeln , aus welchen das
wl erwachsen soll . "

Alle sahen ihn erstaunt an . Der Mann stand immer
in gebeugter Stellung und fuhr in dem salbungsvoll

Groden Tone fort :
* » Mein Name ist Nikodemus Sanftleben . Ich bin

Apostel der Heidenmission und insbesondere Agent der

. Aschen Missionsgesellschaft zu Pondicherp . Meine Auf -
Mr ist es , überall im Lande Herzen zu gewinnen , welche
Lr, a " iwn guten Werken betheiligen , den armen Heiden
c,43 Heil zu bringen . Da ich nun höre , daß Sie , geehrter
mtx " _ diese Worte waren an Max gerichtet — „ein

S. ' bß « in Indien sind , und da man hier die lebhafteste
. Mlnahme für Ihre Schicksale äußerte , so habe ich ge -

fwubt. daß sich Ihre Herzen om leichtesten öffnen würden
' s. die indischen Heiden , we ' che Götzen anbeten und nicht «

ülen von dem Heiland der Chnsten . — Würden Sie

He??" sein , Ihre Namen in diese Liste einzu -

WEr schob bei diesen Worten seine lange , dürre Knochen -
unter den schwarzen Rock und brachte ein Papier

WItr �mselben hervor , welches er auf den Tisch legte und

j43 Mit den Worten „ Sammel - Liste für die Heidenmission
<lndi�n " überschriebe » war .

fw " u*er Freund, " erwiderte Max lächelnd , „ mit der

Uni miffton in Indien haben Sie wahrlich wenig Glück ,

C , » enn ich auflichlig sein soll , so hat Ihre Gesellschaft
C ' wehr Unheil als Heil gebracht , denn unsere Feinde be¬

tupfen uns nicht bloß als solche , die ihnen ihr Eigen -

� nehmen , sondern auch als solche , die ihnen ihren

? nehmen wollen . Aber da ich gewissermaßen ein

sse daran habe , daß unsere Feinde menschlich erzogen

will ich zu diesem Zwecke gern ein Opfer
" iSen . "

reichte dem Wanderapostel ein Geldgeschenk hm.

ihr ä, . 5� ° " ch ich will einen Beitrag zahlen, " sagte Bertha ,
Geldtäschchen öffnend , „ daß man die Heiden in Indien

daß ein schlichter Handwerker auf ein - und derselben Stelle
fast ein halbes Jahrhundert thätia gewesen . Ein solcher
Veteran der Arbeit , der Schraubendreher Karl Müller , wurde
in diesen Tagen unter proßer Bethetligung aller Kreise auf
dem Dorotheenstädttschen Kirchhof zur wohlverdienten Ruhe ge «
leitet . Müller trat im Jahre 1837 fast als erster Arbeiter in
die neuerrichtende Werkstatt von Borfig ein . Dieselbe war da -
mals in einem Bretterschuppen auf dem Terrain in der
Chausseestraße , auf welchem fich noch jetzt die Borstg ' sche Fabrik
befindet , untergebracht . Müller hat sonach in seiner 47 jahrigen ,
ununterbrochenen Thätigkeit die Wandlung des ursprünglich
sehr bescheidenen Unternehmens zu einem Etablissement von
europäischem Rufe miterlebt . Seine Hoffnung , sein 50 jähriges
Arbeiter - Jubiläum an der ihm liedgewesenen Stelle zu begehen ,
ist leider durch seinen plötzlichen Tod . der ihn fast an setner
Arbeitsstätte überraschte , nicht verwirklicht worden , dagegen ist
sein Wunsch in Erfüllung gegangen , auf demselben Frredhofe
begraben zu werden , auf dem sein erster Arbeitgeber der alte
Borfig , begraben liegt . Eine sehr große Zahl von Mitarbeitern
des Verstorbenen unter Führung ihrer Meister hatte fich an
dem Leichenbegängniß betheiligt , auch Arbetter waren es , die
ihren ältesten Mitarbeiter zu Grabe trugen . Der großartige
Leichenzug hatte eine bedeutende Menschenmenge angesammelt ,
so daß das Begräbniß dieses einfachen Handwerkers einen
imposanten Eindruck gewährte .

Sofort ! Wie ein biederer Provinzler , ein Fabrikant in
einem kleinen von der Kultur noch nicht übermäßig bedeckten
Städtchen der Provinz X- , im Gegensatz zu der bekannten De¬
finition des Herrn von Puttkamer , das Wörtcken „sofort " aus -
legt , darüber erhalten wir folgende ergötzliche Mittheilung :
Eine hiesige Firma ersuchte dieser Tage den Fabrikanten
brieflich um „sofortige " Zusendung eine ? Stückes Stoff . In
der folgenden Nacht gegen 2 Uhr wird stürmisch an der Haus -
glocke des Firmeninhabers geläutet . Man eilt aus den Betten
nach den Fenstern , um zu sehen, waS los sei . Der Briefttäger
steht vor der Thür : Ein Eilbrief aus X. Alles geräth in Auf -
regung , die Frau des Hauses hat in jenem Städtchen nahe
Verwandte , und man fürchtet , daß der Eilbrief eine schlimme
Nachricht von denselben bringt . Mann und Frau eilen , noth -
dürftig bekleidet , die Treppe hinab zur Hausthür , um den Brief
in Empfang zu nehmen . Zitternd wird das verhängnißvolle
Schreiben erbrochen und beim flackernden Kerzenlicht gelesen .
Und waS enthielt der Brief ? Der pflichteifrige Fabrikant hatte
sich „sofort " nach Empfang des Bestellbriefes hingesetzt , um
dem Auftraggeber schrifilrch mitzutheilen , daß die verlangte
Waarc nickt „sofort " , sondern erst in zwei oder drei Tagen
geliefert werden könne . Der armen Frau soll noch heute der
Schreck in den Gliedern stecken . — Bei dieser Gelegenheit
wollen wir darauf aufmerksam machen , daß manche nächtliche
Aufregung oermieden werden würde , wenn man auf den Eil -
briefen , deren Abgabe beim Adressaten nicht gerade noch in der
Nacht erforderlich ist , den Worten „ durch Eilboten zu be -
stellen " hinzufügen wollte : „ Nicht bei Nachtzeit . " Der
Eilbrief wird dann früh am Morgen durch Extraboten
bestellt . Das gedachte Verfahren wird zwar schon viel -
fach geübt , ist aber im Allgemeinen noch wenig im Publikum
bekannt .

Per Telegraph . Der einzige Sprößling eine hiesigen
gut sttuirten Kaufmannes war vor einigen Monaten zu einem
in Wien wohnenden Geschäftsfteunve geschickt worden , um als
Volontär die Verhältnisse jenseits der schwarz-gelben Grenz -
pfähle kennen zu lernen . Der Herr Papa war nun nicht wenig
erstaunt , als er dieser Tage statt der trockenen Gsschäftsbriefe
flammende Liebeserklärungen erhielt , und noch dazu tele -
graphische . An einem Tage trafen nicht weniger wie drei
schwere geschlossene Liebcsgeständnisse ein , die Depeschenaus -
träger lösten einander immer ab . War es ein Wunder , wenn
der Herr Papa seinen Sprößling für verrückt hielt ? Er
schüttelte den Kopf ; raffte fich aber endlich auf uad schwang
fich empor zu folgendem Telegramm : „ Wilhelm , bist Du toll ,
oder ich ? Wenn Ersteres , komme sofort zurück ! " Der Sohn
kam nicht , er antwortet : auch nicht , doch rückten im Laufe der
nächsten zwei Tage noch fünf telcgraphische Liebeserklärungen
an . Nun wurde es dem alten Herrn doch etwas zu arg : er
befürchtete das Schlimmste . Unverzüglich dampfte er ab nach
Wien , um sich von dem Geisteszustanoe seines SohneS persön -
lich zu überzeugen . Die Sache klärte fich sehr halb auf . Der
Herr Sohn hatte auf der Straße ein Mädchen gesehen , schön ,
hinreißend , ein Engel natürlich . Aber spröde , sehr spröde ; die
billers doux , welche er ihr zustecken wollte , wurden einfach
nicht angenommen . Da war guter Rath thcuer ! Doch die
Liebe ist erfinderisch . Sehr bald hatte der Herr Sohn „ aus -
baldowett " , daß seine Angebetete eine kaiserlich königlich öfter -
reichische Beamtin sei , und zwar eine der Wiener „ Blitzmädel " ,
welche den Telegraphenapparat so geschickt zu handhaben ver -
stehen . Nun war dem jungen Manne geholfen . Briefe nahm
seine Dulcinea nicht an , aber Depeschen , die mußte sie ja an -
nehmen und auch lesen , dafür war sie ja K. K- österreichische
Beamtin ! Er ging aufS Telcgraphenbureau . an welchem die
Dame ihres Amtes waltete , schrieb eine flammende Liebes -

erklärung auf ein Formular und überreichte Vasselbe der Dame

unterrichte , gegen die armen Soldaten , die ihnen als Ge -

fangene in die Hände fallen , nicht so grausam zu ver -

fahren . " .
Dies Opfer mochte wohl weniger entspringen aus Vor -

sorge für das Seelenheil der Hindus , als aus Besorgniß
für das Leben Strahlenau ' S. Der Wanderapostel glaubte
seinen Worten noch besonderen Nachdruck dadurch verleihen
zu können , daß er abermals seine dürre Hand unter den

Rock schob und eine kleine Brochüre unter demselben her -
vorzog .

„ Ich hörte von Ihnen den Namen Amberg nennen .

Vermuthlich ist Einer oder der Ander » von Ihnen gar ein

Verwandter unseres thätigen Mitgliedes Paul Amberg in

Neustadt , von dem dies Traktätleia herrührt . "

„ Also er ist dabei bethüligt ! " rief Elsler , „ dann zahle
ich keinen Beitrag ; denn eine Sache , welcher Herr Predi -
ger Amberg seine Stütze leiht , kann keine gute sein . "

„ Mein Herr ! " rief der Heidenapostel entrüstet , „lesen
Sie die vo . i ihm verfaßte Schrift , sie betitelt sich „ Er -
barmt Euch der blinden Heiden ! "

„ Sagen Sie dem Verfasser dieser Schrift, " erwiderte

ElSler , „ daß er erst lernen möge , sich seine « christlichen
Bruders zu erbarmen , der ihn um seine Hilfe anfleht , be -

vor er an Menschen denkt , die ihm völlig fremd sind und

obenein seine Hülfe gar nicht beanspruchen . "
„ Die Diener deS Herrn werden verfolgt , daS ist ihr

LooS, " sagte salbungsvoll Nikodemus Sanftleben . . . .

„Sie werfen ihm mit Unrecht vor , daß er sich nicht kümmere

um da « Schicksal ihm Befreundeter . Alle Welt schließt er

in sein liebendes Herz . . . Ich hörte von Ihnen den

Namen Rodenburg nennen — dieser Name erinnert mich
daran , daß Herr Amberg auch dieser Familie einmal einen

Dienst leistete . "
„Ach, wahrhaftig ! " lochte Georg . „ Er hat den Roden -

burg ' s herrlich gedient , das muß man ihm lassen , und er
wird seine Gefälligkeit so weit treiben , daß er sich in den

Besitz ihres Vermögens setzt, daS ihm gar nicht zukommt . "
„ Sie urtheilen lieblos , mein Herr ! Ich setze voraus ,

Sie kennen den frommen Mann nicht genau genug . Er

hat mit einem Eifer , als ob es ihn selbst anginge , in In -

seines HerzenS . Ob fie nun wollte oder nicht , fie mußte den
Liebesbrief lesen , und dann gelangte der Inhalt nach Berlin
an seinen Papa , an welchen das Telegramm Mangels einer
anderen Adresse gerichtet war . Das ging so einige Tage hin -
durch , bis der Herr Papa als deus ex machina erschien und
seinen Sohn derb herunterkanzelte . Genützt hat das aber
Nichts . Da das Fräulein noch immer hartnäckig bleibt , tele -
graphirt ihr Anbeter noch immer , aber nicht mehr an seinen
Vater , sondern an — seine Mutter . Lange wird eS wohl aber
nicht mehr dauern und die Festung hat kapitulirt . Es ist auch
zu schade um die hinausgeworfenen Depeschengebühren , die
können zur Aussteuer viel besser verwendet werden .

g. Ein dauerhafter Rausch . Der bei dem Eigenthümer
deS Hauses Wilhelmstraß : 51 in Dienst stehende Hausdiener
Töpfer kam in der vergangenen Nacht in total betrunkenem
Zustande nach Hause . In der Meinung , er befinde fich in
seiner Stube , entkleidete er sich auf dem Flur deS Hauses und
legte fich auf dem kalten Ecvbozen nieder , wo er auch ein -
schlief . Gegen 6 Uhr Morgens bemerkten Hausbewohner den
T- in dieser Lage und versuchten den T. zu wecken - T. war
aber erstarrt und da er kein Lebenszeichen von fich gab , so
wurde schleunigst nach d- r Sanitätswache in der Markgrafen -
straße um Hülfe geschickt . Sowohl ein Heilgehülfe als ein
Arzt war bald zur Stelle , doch gelang es den angestrengtesten
Wrederbelebunasversuchen nur , den Erstarrten so weit ins Be -
wußsein zurückzubringen , daß er einige Zeichen des LebenS
von sich gab. T. wurde darauf nach einem Kcankenhause
überführt .

g. Ein Erdrutsch im ' Kleinen fand gestem Vormittag
vor dem Hause Kronenstraße 34 statt , welcher die Absperrung
eines Tbeils des Trottoirs seitens der �evierpolizei zur Folge
hatte . In dem mit Mosaiksteinen gepflasterten Streifen des
Trottoirs hatte fich plötzlich ein größeres , sehr tiefes Loch ge -
bildet , das sich nach unten immer mehr erweiterte . Anscheinend
ist das Erdreich in einen tief unter ver Erde befindlich gewese -
nen freien Raum gerutscht , welcher früher als Kanal oder der -
gleichen benutzt worden war . Ein Herr , der in dieses Loch
trat , wäre betnahe verunglückt . Weiteren Gefahren wurde
dann durch ein Absperren der eingesunkenen Trottoirstelle vor »
gebeugt .

g. Große Bestürzung erregte heute Mittag gegen 12 Uhr
unter den Passanten in der Chauffeestraße ein Pferd , welches
im rasenden Galopp , ohne Geschirr , die gedachte Straße her -
untergesaust kam . Erst in der Jnoalidenstroße gelang es meh -
rercn beherzten Arbeitern , das Pferd bei der Mähne zu er -
greifen und es durch Zuhalten der Nlstern zum Stillstand zu
bringen .

N. Feuer auf dem Weihnachtsmarkt . Diese vom dritten
Polizeirevier wetter telegraphitte Meldung führte in der ver¬
gangenen Nacht gegen 12 Uhr stärkere Abteilungen der Lösch¬
mannschaft unter dem persönlichen Kommando des Brand -
Direktors , Herrn Major Witte , nach dem im Lustzarten be -
legenen Theil des Weihnachtsmarktes . Beim Eintreffen der -
selben stand eine in der 27sten Reihe befindliche , dem Weber -
meister Schütze aus der Friedenstraße gehörige , große Bretter -
dude in ihrem Umfange in Flammen , während die in der
Nähe b. fiadlichen anderen W nhnachtsbuden bei dem ziemlich
scharfen Winde in sehr großer Feuersgefahr schwebten . Die
Gefährlichkeit der Situation erkennend , sorgte der Oberleitende
der Feuerwehr zunächst für eine Jwlirung deS Feuers und
zwar dadurch , daß die Bude umgeworfen und dann abgelöscht
wurde . Nach etwa einer halbstündigen Arbeit war das Feuer
gelöscht und jede weitere Gefahr für den übrigen Theil des
Weihnachtsmarkte beseitigt . Die abgebrannte Bude , in der
fich Wollwaaren rc. befanden , war erst eine halbe Stunde vor
Entdeckung des Feuers von ihrem Befitzer verlassen worden .
Ueber die Entstehung des Feuers war nichts zu ermitteln .

N. Von Krämpfen befallen wurde gestern Abend um
die fünfte Stunde eine elegant gekleidete junge Dame in der
Nähe des Königlichen Marstalles in der Breitenstraße . Die -
selbe zog sich bei dem Fall mehrere Kontufionen am Kopfe zu .
so daß dieselbe in ohnmächtigem Zustande von zwei Schutz -
leuten nach dem nächsten Polizeirevier geschafft werden mußte .

N. Selbstmordversuch . Durch Oeffnung der Pulsadem
versuchte in der vergangenen Nacht gegen 2 Uhr ein in der
Wriezmerstraße 36 wohnender Schuhmacher Wanzel seinem
Leben ein Ende zu machen . Die unselige That war von den
Angehörigen des W. sofort entdeckt worden und konnte so
noch in der Nacht ein Arzt hinzugerufen werden , der dem
Lebensübcrdrüssigen einen Nothverband anlegte und die Ueber -
führung nach einem Kcankenhause anordnete . Ueber die Ver -
anlassung zu dem Selbstmordversuche war nichts zu ermitteln .

GerieKts - Zeitung .
Wegen Verkaufs eine « finnigen Schweines hatte fich

heute der Schlächtermeister Anton Schulz aus Dampast im
Kreise Templin vor der dritten Strafkammer hiesigen Land -
gerichts i zu verantworten . Der Angeklagte kam am 14. Sep¬
tember er . mit zehn ausgeschlachtenen Schweinen hierher und
verkaufte daS eine davon auf dem Dönhofsplatz an den

dien geforscht nach einem Manne , der sich dort unter frem -
dem Namen aufhielt und ein Rodenburg sein mußte . "

Diese Erzählung begann plötzlich Alle sehr zu inter -
essiren ; Max nöthigte den Mann , Platz zu nehmen , und
forderte rhu auf , ihm ausführlich darüber zu berichten .

„ Herr Amberg/ ' fuhr jener fort , „ nahm sich dieser
Sache mrt großem Elfer an . Ich war damals in Indien . . .
Briefe über Briefe erhielt ich, welche mich immer zu neuen
Anstrengungen drängten , um über daS Schicksal des Ver -
fchwundenen Aufklärung zu erhalten . Um unsere « frommen
Mitarbeiters willen unterzog ich mich der Mühe . "

„ Und was war das Resultat Ihrer Nachforschungen ?"
fragte Max erwartungsvoll .

„ Daß der ehemalige Husarenlieutenant Felix Roden »
bürg todt sei . "

„ Ah, ah ! — Und wie erfuhren Sie das ? "
„ Unsere Gesellschaft rn Indien erfreut sich der beson -

deren Protektion deS Gouvernements , und ich persönlich
darf mich der Freundschaft des preußischen Konsul « in
Pondichery rühmen ; diese Behörden haben mir ihre Unter -
stützung geliehen , mit deren Hilfe ich zu dem Resultat ge -
langte . "

„ Sie sind auch sicher , nicht zu irren ? "

„ Durchaus nicht , denn die Papiere de « Herrn Roden -
bürg und sonstigen Gegenstände , welche zur Rekognosziruna
seiner Person beitragen konnten , wurden bei dem Offizier
gefunden , der in der Nähe von Madras erschlagen ward
Die Leiche dieses Mannes ist in Madres bestattet worden'
und die Gegenstände , welche zur Rekognoszirung gedient
haben , sind dem Vater deS Todten , Herrn Rodenbura über .
mittelt worden . "

„ Das kann ich bestätigen, " sagte Lucie . „ Es war sei »

WWMWZZ
(Fortsetzung folgt . )



Echlochteiire ' st » Weddel in . Dasselbe war in zwei Hälften gr
>Keilt , und ' . n den Schnit ! flächen waren Spuren von Finnen
nicht bemerkbar - Als der Käufer aber das betreffende Sckwein
in Sliicke zerlegte , stellte sich heraus , daß dasselbe durch und
dmch von Finnen drichsctzt war . Infolge dessen teschlag -
nahmte der Kreisthierazt das finnige Schwein , trotzdem es als
sinnen - und ftichinenfrci vom Fleischbeschauer des Orts abge -
stempelt war . Der Letztere , der Orlsvorstehcr Wegener wuide

wegen kahriäsfiger Untcisuct ung dieses Schweines in eine Strafe
von 3 M. genommnn und Hot deshalb seine Funktion als
Flkischdeschauer niedergelegt . Die gegen Schulz crbobene An -
klage geht von der Voiauesltzung aus , daß derselbe ein an -
deres Sliick Schweinefleisch dem Fleischbeschauer zur Unter -
suchuna vorgelegt und dadurch die Abstempelung des finnigen
Schweines erreicht hat . Ferner wird angenommen , daß der
Angeklagte die an den Schnittflächen vorhanden gewesenen
Finnen sorgfältig beseitigt hatte . Ter Angeklagte leugnet
jegliche Manipulation ab und behauptet , daß ihm jede Wissen -
schafl von der Finnenhaltigkeitdes Schweines gefehlt labe . Der
Staatsanwalt beantragte mit Rtickficht auf die große Raffinitt -
heit , mit welcher der Angeklagte aus zu dem Eigennutz und
ohne Bedenken die Gefahr der Schädigung von Gesundheit
und Leben zahlreicher Menschen heraufbeschworen hat , eine
Gefängnißstrofe ron sechs Monaten . Der Gerichtshof ver -
urtheilie den Angeklagten zu nur zwei Monaten Gefängniß ,
da dies der menschlichen Gesundheit schädliche Fleisch nicht in
den allgemeinen Bcrkchr gelangt ist , und ordnete außerdem
Publikation des UrlbeflS im „ Templiner Kreioblatt " an .

Einen neuen Beleg dafür , wie dos Verbot des Waffen -
trogens lauter dem Sozivlikwus ganz fernstehende Personen
trifft , gewahrte die heute vor der dritten Strafkammer biefigen
Landgerichts I stattgehobte Verhandlung gegen den Rentier
Hugo Emil Konrad Schultze aus Zossen . Derselbe hatte sich
zu einem bestimmten Zwecke einen Revolver gekauft und war
mit demselben , «he er den nachgesuchten Waffenschein erhalten ,
nach Berlin gekommen . Arglos zeigte er in einem Restaurant
einem guten Bekannten seinen Revolver und war dadurch dem
Sozialistengesetz verfallen . Der Gerichtshof veurthcilte den

Angeklogtenm nach dem Antrage deS Staatsanwalts zu 10 ML
ev. 1 Tag Haft .

Ein Mädchenmord in Petersburg . Begangene Woche
begann in Petersburg die Verhandlung des Prozesses wegen
der Ermordung der vierzehnjährigen Tochter eines Pfand -
leidere , Sarah Beckers , deren Mörder die Untersuchung nicht
feststellen konnte . DeS Mordes verdächtig erschien Anfangs
der Besitzer der Leihlasse , in welcher der Vater der Ermordeten
als Verwalter diente , ein ehemaliger Polizei , evier - Aufseher ,
Oderstlieutencnt a. D- Mironowitsch . Durch Zeugenaussagen
war erwiesen , daß er dem kaum erwachsenen Mädchen mit An -

trägen nachstellte , und die Loge der Leiche ließ annehmen , daß
ein Anschlag auf die Unschuld des Mädchens , da es Wider -
stand leistete , zu dessen unbeabsichtigter Ermordung durch Er -

würgen führte . Mironowitsch wurde verhaftet , und die Unter -

suchung begann die Anklage gegen ibn vorzubereiten . Plötzlich
erscheint eine etwa 26 Jabre alle Lehrerin , Katharina Ssemc -
nowa . und gesteht ein , den Mord begangen zu haben . Verschiedene
Widerspitche in den Aussogen der Sscmenowa , die falschen De -
tails , welche sie über den Mord berichtete , sowie die durch anonyme
Briefe bestärkte Vermuihung . die Selbstanklägerin sei von M.

erkauft , erschüttern den Glauben an ihre Aussagen . Da fie in

früherer Zeit an temporärer Geistesstörung litt , wird fie ärzt -
licher Beobachtung übergeben . Die Ssemenowa befand sich zur
Zeit ihrer Eelbstanklage in den schlimmsten Verhältnissen - Ihr
Geliebter , ein Lieutenant Bezak , hatte den Dienst verlassen
müssen , seine Frau und Kinder darbten , und die verschiedenen
Diebstähle , weiche Katharina Sscmenowa in seinem Interesse

auslühtte� reichten nicht hin , ihn seiner bedrängten Lag « zu ent -

reißen . Da — so versichert fie — sei ihr der GcdMt ' aufge -
stiegen , durch ein größeres Verbrechen ihrem Geliebten zu helfeni
um , wenn auck nur kurz « Zei», ungestört mit ihm leben zu
können . Zu Ansang dieses Jahres zog Katharina Sscmenowa

ihre Aussogen zurück und versicherte , zu dem Morde in gar
keiner Beziehung zu stehen . Die Verwickelungen dieses Pro -
zessis verdankt rie Justiz der Unvorsichtigkeit des Untersuchungs¬
richters , der den Tkatbestand ausnahm . In der Hand ocr
Leiche Sarah Beckers ' wurde ein Büschel Haare gefunden ,
welche , in Papier pew' ckelt , der Untersuchungsrichter auf das

Fensterbrett legte . Als er daö Povier an sich nehmen wollte ,
waren die Haare bis auf eines verschwunden . das
weder für die Haarfarbe des Mö' ders , noch für
dessen Geschlecht einen Anhaltspunkt bietet . Mironowitsch
trägt sein ergrautes Haar , möglicher Weise erst seit dem Tage
nach dem Morde , kurz geschoren . Ferner ist zu bemerken , daß
zur Zeit des Verschwinden s der Haare Mironowitsch aus dem
Schauplatze des Verbrechens anwesend war . Die letzten Nach -
richten über den Verlauf der Verhandlung lauten : Der Prozeß
gegen Mironewitsch gestaltet sich zu einem im höchsten Grade
spannenden Gericktsdrama , dessen gcheimn ' ßvelle und dunkle
Verwickelungen den Zweifel wecken , ob die Wahrheit überhaupt
an den Tag kommen werde . Die Zeugenaussage des Voters
des ermordeten Mädchens ist für Mironowitsch ungunstig .
Aus dem Betragen des Mironowitsch gegen Sarah , wie auS
dem Umstände , daß nur dieser allein Abends ins Lnhomt ge¬
langen konnte , wahrend der Vater abwesend war . - vbließt der -
selbe mit Bestimmtheit , Mironowitsch sei der Mifdcr und der
Mord sei bei dem Versuche der Vergewaltigung ' . des Kindes
erfolgt . Ter Angcllagte Mironowitsch trägt große Gleich -
güliigkeit zur Schau und leugnet . Er bezeichnet die de -
lastenden Aussagen deS Vaters der ermordeten Sarah als
einen Versuch , eine Entschädigung zu erpressen . Katharina
Elemcnowa bleibt auch jetzt dabei , daß fie an dem Morde
nicht detheiligt gewesen sei. Mironowitsch sei der Mann ,
den sie am Abende des Mordes <n der Leibkassc sah und
der ihr Stillschweigen durch zugesteckte Werthsachen er -
kaufte . Die Aussagen einiger Zeugen , die in der Vorunter -
suchung für Mironowitsch nachtheilig aussagten , verändern

sich vor Gericht zu Gunsten deS Angeklagten . Betreffs des

verschwundenen Haarbüschels gehen die Auslogen der Unter -

such un gs - Beamten auseinander . Tie Einen sagen , es seien

lange Frauenhaare gewesen , die Anderen bezeichnen dieselben
als Männerbaare : vre Einen nennen stc dunkel , die Anderen

heller . Auch über die Stellung , in der die Lerche Sarah ' s

aulgefurden wurde , divergiren die Aussagen . Der Unter -

suchungsrichter , der den Thatdestand aufnahm , behauptet zu -
viisichllich , daß Anzeichen cincS Vergcwaltigungs - Versuches

sehiien . Der Prozeß erregt das allgemeine Interesse in hohem
Grade . Der Justizminister wohnte der Verhandlung bei .

Brrurthetite Falschmünzer . Der Lithograph Meixner
in Erfurt , welcher im Spätsommer dieses Jahns eine hübsche

Anzahl falscher S0 - Ma>kicheine anpefert gt und seinem Bruder

in Zw ckau zum Vertriebe überschickt halte , stand vor einigen

Tagen in Zwickau vor dem Schöffengericht mit seinem ruver

und dessen Ehefrau ; letztere hatte an einem Tage nicht weniger
als acht solcher 50 Markscheine verausgabt . Der Lithograph
Meixner und sein B uder wurden jeder zu fieben Jahnen
Zuchthaus und zu zehn Jahren Ehrverlust verurtheilt . Die

Ebcftau des Zwickauer Meixner erhielt dreizehn Monate Gcsäng -
nißstrafe .

Arbetterbewegung , Vereine uuä

Verstlmmlungen .
Berein Berliner Bueddrucker und Schriftgießer . In

der am Sonntag , den 14. Dezember , Voimrttags 11 Uhr , im

„Louisenstädtischen KonzerihauS " , Alte Jakobstta c, anberaumten

außerordentlichen Versammlung theilte der Voisitzende , Herr

Eifler , zum 1. Punkt der Tagesordnung : „Vereinsmitihei -

lungen " , einen gegen die Gehilfen äußerst gehäsfig gehaltenen
Artikel der „Deurlchen Buchdruckerzeitung " mit , und bemerkte ,
daß , da schon Mittwoch die nächste regelmäßige Sitzung ves
Vereins stattfinde , er von weiteren den Verein betreffenden
Miitheilungen absehe . Punkt 2 der Tagesordnung lautete :
„ Wahlen des Votstandes und der Kommisssonen " , und wurden

folgende Herren neu - resp . wiedergewählt : Eifler , 1. Vor -

sitzender ; Giesccke , 2. Vorfitzender ; Grimm und Beyer , Schrift -
führer ; als Beisitzer Baumert , SteinwaUer , Pasewalk , Strempel
und Schriftgießer Heinrich . Zu der Matinee - Kommisston fiel
die Wahl auf die Herren : Massiv i, Schwarz , Coffier , während
als Bibliothekare die Herren Josef Ledderbose , Penzlin , Kassel
und Gnicke bestimmt wurden . Als Revisoren erhielten fol -
gende Herren die meisten Srimmcn : Hebel , Belau , Paul
Rönsch , Dolinski und Besteck , und endlich wurde die außer -
ordentliche Rcvistcns - Kommission durch die Herren Ludwig ,
Jung und Hering gebildet . Zu Punkt 3 der Tagesordnung

ab der 1. Vorsitzende ein Brld über den Stand der durch
' ersammlungsbeschluß projektitten Kranken - und Begräbniß -
cld - Zvschußkasse . Die Statuten sind von den betreffenden

Behörden vor einigen Tagen mit der Bemerkung zurückgekom -
men , daß die Genehmigung in der jetzigen Fassung nicht er -
theiit werden könne . Der Vorstand hat die bcarstondeten
Statuten sofort einer Korrektur unterworfen und wird den
Entwurf an einem der nächsten Tage bereits zurücksenden kön -
rem Aus der Mitte der Versammlung entspann fich über
diesen Punkt ein « längere Debatte , wobei u. A. ein Redner
betonte , daß alle Mitglieder auf jeden Fall aus der Oetskran -
kenkasse austreten und — sollte auch jetzt die Zuschußkasse noch
nicht genehmigt werden — lieber der eingeschriebenen Hilfskaffe
der Schriftgießer als zweiter Krankenkasse bcitteten möchten .
Schluß der Sitznng V<4 Uhr . Nächste Versammlung Mittmoch ,
den 17. d. in Staal ' s Salon , Sebastianstraße .

Für Arbeiter wichtig ist eine Entscheidung des gewerb -
lichen Schiedsgerichts zu Homburg . Die Zimmerer H. Hall -
mann und W. Pilz standen bis zum letzten Sonnabend bei dem

V

hiesigen Ziwmermeister Person ( Veddel ) in Arbeit . Am Sonn -
abend Abend erhiciten sie ihre EntlassungMW » ,, .. oöne einen Ent -

lassungSsckein . Herr Person war nicht anwesend und der lohn -
zahlende Beamte desselben war nicht im Besitz der eisorderlichen
Formulare . Die Entlassenen kamen , wie ihnen geheißen wurde ,
am Montag wieder , um den Entlassungsschein zu holen , den
fie nun auch erhielten ; forderten aber dabei natürlich eine Ent -
schädigung für die verspätete Aushändiguvg des Papiers , ohne
welches sie fich nicht gut neu Arbeit verschaffen können . Diese
Forderung wurde abgeschlagen , und Hallmann und Pilz wen -
detcn fich nun an das pewerdl - che Schiedsgericht , das in gestri -
ger Sitzuno jedem von ihnen eine Entschädigung von M. 1,50
zusprach . Die Arbeiter wögen fich den Fall merken , um bei
vorkommender Gelegenheit rhr anerkanntes gutes Nicht nicht
ungenützt zu lassen .

Die Lohnkommisflon der Berliner Schneider veran -
staltet zu heule Dienstag , den 16. Dezbr . c , Abends 3' / - Uhr
in Eommer ' s Salon , Potsdomerstr . 9 eine große öffentliche
Sckneiderversammlung , in welcher auf die Sonntags - , Nacht -
und Frauenarbeit aufmerksam gemacht werden soll . Referent
ist der Gürtlermeifter Herr M. Kreutz . Außerdem sollen die

Lohn - und Weilstättcn - Verbällnisse in der Potsdrmcr Vorstadt

zur Erörterung gelangen . Bei so bochwichtigcn Fragen liegt
es im eigensten Interesse aller Arbeiter und Arbeitgeber im

Schncidcrgewerbe , recht zahlreich am Platze zu sein .
e. Die beide « für Sonntag Vormittag anberaumten

öffentlichen Fabrik - und Bauarbeitn - Versammlungen , deren

Tagesordnung lautete : „ Die Bedeutung der Fochvereinigungen ,
deren Nothwcndigkeit und Ziel ». ", denn Referenten aber erst
in den Versammlungen bekannt gewacht werden sollten , find
polizeilich verboten worden .

Arbetter - Bezirksverein vom 15 . und 20 . Kommunal «
Wahlbezirk . Die nächste ordentliche Mitgliederversammlung
finde ! am Mittwoch , den 17. d. M. , Abends 8 einhalb Uhr in
„ R e n z E a I o n" , Naunynstr . 27 statt . Tagesordnung und

Referenten stehe am Mittwoch im Jnseratcntheil ds . Bl .

Deutscher Seuefelder ' Bund Dienstag , den 16. d. M. ,
Mitgliedschaft Berlin . Ali xanderstr ' 9, Abends 8 Uhr ( Nestau -
ront Schmidt ) . Geschäftliche Miitheilungen . Aufnahme neuer

Mitplilder .
( Sauverein Berliner Bildhauer , Annenstr . 16, Abends

9 Uhr . T. - O. : Vorlesung . Kronkcnkaffenangelegenhciten der

freien Hilfskaffe des Unter stützungsvereins der Bildhauer Deutsch -
lands und Verschiedenes .

Nürnberg . In der Mctallwaarenfabrik vor . Gg. Fischer
dahicr haben die Metolldrücker wegen einer 22vrozeutigen Lohn -
reduktion die Arbeit eingestellt . Der Zuzug ist strengstens fern -
zuhalten .

Tie Denkschrift der Kommission der Tischler , welche
eine anderwertige Regelung des staallichen Subm > sstcnSwescns
vorschlägt , gelangt in der heut Abend 8 cinhald Uhr Alte

Jako ! strafe 37 stattfindenden Telegitten - Versammlung der

Tilchler zur Verlesung und Diskussion . Da ferner noch andere

wichtige Punkte verhandelt werden , so ersucht die Kommission
um allgemeine Betbeiligung der Delegirten . WerlstäUcn ,
welche zum ersten mal einen Delegirten s . ndcn , hobm dem -
seiden eine Legitimation mitzugeben .

Verein zur Wahrung der Interessen der Maler
AbenvS 8 ernhalb Uhr , Easc Reiher , Alte Jakodstr . 83 . Gene -
ralversommlung . Vortrag über Unfallverficherung . Referent :
Herr Müller .

Der Louisenstädtische Bezirks - Verein „ Vorwärt « "
bäll Mittwech , den 17. Dezember , Abends 8V - Uhr , in Konrad ' s
Saal , Wasserthorstr . 68 , eine Vereine Versammlung ab , in
welcher Herr Dr . Hagenau einen Vorlrog halten wird . Die
Mitglieder werden ersucht , recht zahlreich und pünkrlich zu er -
scheinen Gäste stets willkommen .

Arbeiter » BezirkSverein der Schönhauser Vorstadt .
Dienstag , den 16. Dezember , Abends 8 Uhr , Schönhauser
Allee 161 : Versammlung . T. - O. : 1. Vortrag des Herrn
Dr . Könitz . 2. Verschiedenes . 3. Fragelasten . Zahlreiches
Erscheinen nothwenvig . Gäste willkommen .

Düsseldorf . Enkirch ist auck hier in Düsseldorf einem
schon längst empfundenen Bedürfnrß entsprochen worden , es
wurde nämlich mit der Bildung eines Fachvereins für Metall -
arbeiteo Düsseldorfs und Umgebung energisch vorgegangen .
Nachdem schon lange vorher in den betheiligten Kreisen Pro -
paganta gemacht , wurde die erste , polizeilicherseiis genehmigte
Ziersammlung auf den 15. November im Lokale des Herrn
Fenster am Wchrhahn einberufen , welche auch ziemlich gut besucht
war . Nachdem das Bureau gewählt und mehrere Herren über
den Zweck und Nutzen des Vereins gesprochen hatten , wurde
eine sünfgliedrige Kommission behufs Ausarbeitung eines
Statuts gewählt , welche fich der Sache auch mit Eifer an -
nahm . Daraufhin wurde die zweite Versammlung auf den
22 . November einberufen und war dieselbe wider alles Er -
warten stark besucht . Die Wahl des provisorischen Vorstandes
wurde angenommen . Gegenstand der Tagesordnung dfltcle
die Durckderaihung d- s Statuts . Dasselbe wurde , abgesehen
von einigen kleinen Veränderungen , in seiner ursprünglichen
�£nftimrr rtrrrprmmm # « r kFassung angenommen . Die Versammlung nahm hierauf ein -
stimmig folgende Resolution an : „ Die Versammlung erklärt
sich wir dem Statut einverstanden und ersucht den provtsori -
schcn Vorstand , dasselbe der Behörde zur Genehmigung ein -
zureichen . " Als nächster Versammlungstag wurde der Montag
nach Genehmigung des Statuts empfohlen und angenommen .
Tagesordnung desselben bildet die Verlesung deS Statu ' s und
Wahl des tcfinitiven Vorstandes . Eine vor der Versamm -
lung in Zirkulation gelargte Liste « gab einen Beitritt von
73 Mitgliedern . Eine Tellersammlung zu Gunsten der guten
Sacke in beiden Versammlungen brachte einen Betrag von
12 Mark .

Zum Streik des Malerpersonals der StrauS ' sche «
Fabrik . Lbwobl eS bereits genügend bekannt ist , schreibt die
„ Rurolstavter Zerrung " , oaß oas Maierpersonai von Suaug
und Sohn die Arbeit eingestellt hat , so sehen fich die Unter -
zeichneten dock genöchigt nochmals auf die Angelegenheit zurück -
zukommen und zwar deßhalb , weil unsere Forderung hinsichtlich ]
der Entlassung des Obermalers Göye von verschiedenen Seiten
als unberechtigt aufgenommen und demgemäß absprechend be -
urtheilt worden ist . Aber gerade diese Forderung trifft den
Kernpunkt der Mißhelligkcrten und so ungern wir den Schritt
tbun , so sehen wir uns doch im Interesse und behufs
Aufliärung der Sache gezwungen , die Handlungsweise des 5oerrn
Götze etwas näher zu beleuchten , umso mehr , da wir vongegnerischer
Seite vielfach mit Unwahrheit und Entstellung angegriffen
werden . Zunächst war uns durch Herrn Götze jede direkte
Verständigung mit der Direktion abgeschnitten , welche fich ein -
fach dahin äußerte , daß fie mit den Malern nichts zu thun
habe und uns an den Odcrmaler verwies . Dieser aber blieb
taub gegen unsere Vorstellungen . So wandte fich ein Maler
L. , welcher an einem Posten für 6 M. 25 Pf . , wovon noch
Auflagen für Farben und Pinsel abgehen , volle 2' / - Tag «
arbeitete , an ven Obermalcr und bat ihn sich zu überzeugen ,
daß der angesetzte Preis ein zu geringer sei . Er erhielt die
kurze Antwott : „ Und wenn fie sechs Tage daran gearbeitet
haben , giebt ' s keinen Pfennig mehr . " Einem Anderen , der
dieselbe Arbeit hatte unv in seinen Auseinandersetzungen noch
weitergehend , die Magenfcage mit in Bettacht zog und sagte ,
daß bei einem solchen Preise das Frühstück und die Vesper
nicht herauskämen , wurde die Antwort ; „ Das ist auch nichs
nöthlg ! " Daß dieses , jeden Mitgefühls bare Auftreten des
Herrn Obermalers nicht in örtlichen Verhällniffen zu suchen ,
das beweist seine Handlungsweise in früheren Stellungen .
Hat er sich doch in einem öffentlichen Lokale selbst damit ge«
brüstet , daß er in seiner letzten Stellung die Metho
der PreiSrcduktionen mit dem besten Erfolg angewan
habe , um die Maler zu größerer Arbeitsleistung anzusporne
denn um ihr Leben zu fristen , seien fie gezwungen wor '
mehr zu schaffen und wie weit die vorhandenen Kräfte langten ,
wäre ihm Nebensache . Außerordentlich gefreut hat fich auck
Herr Götze , daß durck seinen Einfluß die den entlassenen zwö!
Maler ausgestellten Atteste so beschaffen waren , vaß dara
hin Keiner Arheit gefunden hätte . In diesem löblichen Eis «
dachte er nicht an die Familien , aber auch nicht an das Gese >
Ferner ist Herr Götze cS gewesen , der die Absicht der toern
Straus zu hintertreiben gewußt hat , die Materialien als Pins
Oele rc . gratis zu liefern . Mit dem Hinweise auf etwaige Unter '

schleife wußte er die Herren von ihrem Vorhaben abzubringen unk

gelang es ihm auch , die Vermirtelung der Materialien in sein «
Hände zu bekommen und nutzbringend für fich zu macheir
Einem hiesigen Pinselhändler D . . . . ., welcher seine Pins «
bei gleicher Qualität weit billiger verkaufte , bedeutete He:
Götze , daß er ihm das ganze Geschält verdürbe und schlug ihr
vor , den ganzen Kram ihm abzulassen , worauf indessen Herl
D . . . . .nicht einging , weil auch Maler anderer Fabrikc »
bei ihm kauften . Bemerken wollen wir schließlich noch , dal

gerade Herr Götze in öffentlichen Lokalen mit Vorliebe voi «

Geschäft gesprochen und dabei oft wenig Zartgefühl für seini
Prinzipale bemiesen hat . Nach einer Singstunde im Rath
hauSkeller , als das Gespräch darauf kam , daß bei de»

jetzigen Verhältnissen kaum noch zu existircn wäre , äußert «
er , um fich aus der Ecklinge zu ziehen : „ Es sind ja Juden ' ,
uvd in einem anderen Lnkale , woselbst nach einem Stanvcb «1'
wiederum der Geschäftsgang besprochen wurde , erwidette er ma

entsprechenden Handbewegung um den Hals : „ Ich lasse m »

gleich darauf . . . . .. wenn das nicht Alles Schein - Manöa «>
ist . " Wir könnten diese Blumenlcse noch vermehren , glaubeü
aber , daß Vorstehendes , wofür wir die volle Verantwortuni
übelnehmen , genügen wird , um sich ein Urtheil zu bilden un»

unser Mißbehagen zu begreifen .
Rudolstadt , 11. Dezember 1884 .

Louis Grobe . Albert Langhans .
Reinhold Triebel . Rudolf Siedelt .

Gotthclf kielblock . August Betzoldt .
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VermlSMes .
Dienstbotenleid . Wir entnehmen dem „ Neuen Kalkch

lator " folgende Geschichte : Vor Kurzem miethete eine He/l'
schaft auf der V«ltoriastraße hier ein Mädchen , welches das U£
glück gehabt hatte , vorher einige Zeit krank zu sein . Umsoine

befleißigte fich dasselbe , ja 3lUes recht pünkilich und sauber
machen . Doch ein prächtiger , mächtiger Hund , der Herrsch
gehörig , mochte es sich öfters zum Gaudium , das Mädchen an '

zufallen und ihr die wenigen ihr gebliebenen Sachen vollen5 '

vom Leibe zu reißen . Bei einer dieser gelegentlichen Lls�
kosungen von Seiten des VierfüßlerS ( der 1000 Mark gekost
baben soll ) , und welche schon mehr lebensgefährlich für ve

Mädchen verlief , bekam es einen solchen Schreck , daß es ab

mals erkrankte ; denn wie der Ärzt vnstchette . war es K

wahrsteinlich , daß der böse Finger , dm da « Mädchen bela

nur eine Folge dieses Schreckes war . 3lls das Mäbt

nun der Hausfrau mittheilte , daß sie erkrankt oder d

wenigstens momentan aibeitsunfähig sei ( der Fw
mußte dreimal geschnitten werden ) , erklärte diese kur «, daß

sofort gehen soll ' . Auf Vorhalt des Mädchens , daß es v-

Abend sei und fie auch keinen Pfennig Geld besstze, bestand
Dame dennoch auf sofortiger Entfernung , weil ste daZ Mäd «

ebm nicht mehr gebrauchen könne . Das Letztere aber ging
unier der Bedingung der Gewährung einer Entschävigung
erhielt auf dringendes Bitten endlich eine vorläufiae Äbzahl�
von drei Mark , während fie das Uebrige am nächsten Tage «
dem Dienstbuche in Empfang nehmen sollte . DaS Mab »

kam auch , wurde aber gar nicht hereingelassen , das ZcU( i >"I
wurde ihr an der Thür eingehändigt und — plums — t

flog die Thür krachend zu. Das war Alles , das war der L5 » »

sür treue Pflichterfüllung ! Durch bittet ste Noth gezwuna . „ I

klagte das Mädchen endlich und beanspruchte bescheidener 14« 1

pro Tag nur 75 Pfmnige für B»köstigung , Logis * *

Anstatt nun einfach diesen bescheidenen Wunsck �
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Hand , indem sie sofort össentl' » °, . l
r. ' _ • r i w. . . r IIrschlagenden Beweis zur - - - - - - -_ _ __ _ _ . . .

kündete , daß fie dann allervings noch unter dem Hunde

Herrschaft essen müsse , denn der Hund bekäme tägUA
MittägSbrot ein halbes Pfund d s best ' . n Fleische » nebst �

s. w. Beschämt durch diese Enthüllung wußte der inen ( ®3
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gc stimm 1 über die „ Frechheit " der Dienstboten gewesen
soll , von dannen . — Ist das nicht zum Eibarmen ! .

hüw ,

W
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echw�' ÄGemeinnütziges .
Wa « sind die Ursachen der Ohnmacht ? �>77 , . . ffo

Menschen , besovdees dy' terrsche Frauen werden schon 0 » » - z

gen schädlichen Einflüssen ohnmächtig . Patienten , w« « «

in der Rekonvaleszenz befinden , aber noch sehr f » wa ®

werden beim Versuche , od fie wieder gehen oder st «ban,> _

ohnmächtig , nicht selten nach dem Bave . Mancke
den ohnmächtig , wenn sie gewisse Gegenstände ( eben ,

Thiene : Ratten . Mäuse u. s. w. Gewisse thätlich :
gen deS Köipers rufen Ohnmächten hervor , bejonvers , �

- -

gegen den Unterleib . Durch bedeutenden Blutverlust
kanntlich bei jedem Menschen Ohnmacht ein . Lrute ,

Würmern leiden , neigen oftmals zur Ohnmacht .
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Die Wiener Preßkorruption .
( Aus „ Die neue Zeit " . )

( Fortsetzung und Schluß . )

Nicht minder groß , als der Druck , welchen die Aktien -
«esellschaften auf die Presse ausüben , ist derjenige , den die je -
weilige Regierung geltend zu machen versteht . Die Demisfion
«tnes Ministeriums in Oesterreich bat den Gefinnurgswechsel
«on mindestens 100 Zeitungen zur Folge . Noch vor S Jahren
distand die politische Presse Wiens , mit alleiniger Ausnahme
«es „ Vaterland " , nur aus liberalen Blättern , heute
M die überwiegende Majorität antiliberal . Nur 4

�agesjournale find der früheren Richtung treu ge -
blieben, alle anderen , 8 an der Zahl , halten mehr oder

Weniger entschieden zur Regierung . Fast die ganze politische
Aochenpresse ist offiziös geworden . Die österreichische Regie .
timg verfügt ferner in der Provinz , und besonders in oppofi -
«wnellen Bezirken , über ein ganzes Heer Handlangerdienste
Wender Zeitungen , von denen viele nicht einmal 200 Abonnenten
besitzen . In dem durchaus erzliberalen Deutschböbmen z. B.
Selten als Anhänger der Regierung : die „ Elbezestung " ,
- - mllner Nachrichten " ( 150 Abonnenten ) , „ Karlsbader Anzeiger " ,
i . Eaozer Zeitung " , „ Görkauer Grenzboten " . „ Prager Abend -
dlott", „ Ter Bote aus dem Polzentdale " , T' tichen - Boden -
bilter Anzeiger " , „iieitmeritzer Wochenblatt " , „ Leipacr Ztg . "
u. s. w. In einem vor den Brüxer Geschworenen aalge -
» agen - n Preßprozesse ist erwiesen worden , daß die Offiziösen
«u Zwecken von Zeitungsankäufcn über einen Reisenden ,
Namens E . Löwn verfügen . Ein jüngsthin in Brünn
«rschieneneS Arberter - Flugblatt führt sogar den Nachweis ,
baß man eine regierungstreue Arbeitcrp ' . esse zu gründen
beadfichtigt. Der Brünner Polizei - Oberkommrssär Dr . Rieger ,
««ißt es darin , ist an einen Funktionär der allgemeinen
Krankenkasse , namens Baicr , der großen Einfluß in Arbeiter -
Lkisen befitzt . mit der Forderung herangetreten , er solle seinen
Namen als Herausgeber eines von gewisser Seite projektirten
«rbeiterblattes hergeben . Für Artikil hätte er nicht zu sorgen ,
Melden würden ihm schon in ausreichender Weise geliefert
Mden . Die Tendenz des Blattes sollte derjenigen der Ar -
Merpartei ganz entgegengesetzt sein . Die unbekannten Zeitungs -
Sründer erklärten fich bereit , Geldmittel in mehr als auS -
�' . chender Menge zur Verfügung zu stellen . Der fein auS -

�dachte Plan scheiterte jevoch an dem Rechtlichkeitsstnne

Ter Umfang der offiziösen Presse steht im krassen
Nüßverhältnisse zur geringen Höbe des DispofitionSfonds ,
°us dem die Regierung bekanntlich ihre Organe
Ehalten muß . Er beträgt im Ganzin 50,000 fl . und auf min -
bestens 500,000 fl . werden die Ausgaden für die meist finanziell
Ufiven Regierungsjournale geschätzt . Dieses anscheinend un -
Ware Räthsel hat schon unter der vorigen Regierung seine

Bkiärung gefunden . Damals übte das liberale Kabinet
stueisperg seinen bedeutenden Einfluß auf die Bodenkredit -
Anstalt zu dem Zwecke aus , daß bei jeder Emittnung oder
«sößeren Transaltion , welche die Bank unternahm , cm Gc -
�nirstanlhiil an einen Prcßfond stbgcführt werden mußte , aus

Welchem die ganze offiziöse Jomnalistck ihre Lebenskraft sag .
xeute besorgt dasselbe Geschäft , nur in bedeutend größerem
Niaßstabe, die österreichische Länderbank .

rj, Den Mittelpunkt der offiziösen Publizität bildet ein amt -
Ues Preßbureau , welches dem Staatemintsterium zugetheilt

und seinen Einfluß auch auf das Telegwphen -
«lorrespondenz - Bureau geltend macht . Ucbrigens brsttzt auch
bie liberale Partei , sowie einzelne andere , eine der -

Mge Meinungsfabrik , welche die Provinzpcesse mit politischer
Überzeugung und treuer Gesinnung versorot und sie zeitweise
M reichlichen Subventionen versteht Der Ursprung der

Öffentlichen Meinung in Bezug auf politische Angelegenheiten
"s' gt also in einem so großen Reiche , wie Oesterreich , nach -
Mslich blas in wenigen Zentralstellen , welche unier der Ober »
« Mit von Personen stehen , d- ren Charakter nur zu oft fich im

�gekehrten Verhältnisse zur Höhe ihrer verfügbaren Kapitalien

Li . Neben diesem organissrtcn , man könnte sagen großindu -
I rollen Zeitungsmesen , besteh «, um bei dem Vergleiche zu
IMbcn , eine kleingcwerbliche Journalistik , von deren b- crter

«nehfrung nur wenige Kenntniß befitzen . Mit Staunen
W) Bewunderung liest gewöhnlich der patriotische Oester -

3tr , daß in Wien ( nach dem Status vom 15. Juni 1884 )

. U Zeilunoen . bieroon 594 in deutscher Sprache ,
B<beinen . Welche Fülle von Intelligenz , welches Geisteskapi -

, «! ruft der Unerfahrene aus . Aber von jener großen Zahl
es nur 40 Journale , welche in politischer oder geschäftlicher

Eichung von irgend einer Bedeutung find ' , 2. >0siiid fachliche ,

- ' Cellistijche oder wissenschaftliche Zeitungen , den Rest von 300
Met hingegen das journalistische Kleingewerbe , auch die „ Re -

Mver- Pr . sse " genannt . _ njL
n, Der Zweck derartiger Zeitungen , welche sich anaeblrch der

j�olkscvitthschafl " widmen , worunter ven ibnen dre «. ' rse und

K' « Gründungen veistanven werden , ist nicht der Verkauf von

Publizität , denn diese Blättch - n besitzen durchschnrttllch nur eine

K�Rage von 50 Er - mplaren und gar keine Abonnenten . Den

k' gentlichen Zweck oieser Presse bildet die gewerbsmäßige Aus -

«uluna von Priaatoersonen und Instituten .

, Bevor ein derartiges „volkswirthschaftliches Organ " seinen

�benslauf beginnt , tracht . t sein Eigcr . thirmer über erne offent -

Unternebmung , besonders über eine Bank oder ein Per -

�-Umgsinstitut etwaS alltägliches zu erfahren , verarbe . t - t so-

7° " « die e halienen Mittheilungen in ewem moraUsch entrüste -

L! Arlik . l und sendet den Bürstenabzug d' f ' - lben den k. rirfir -

Personen oder Gesellschaften zur „f - eundlichrn Einficht -
Mnu "
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Ickaftliche " Zeitungen , welche gleichfalls eine frappante Aebn -
lichkeit beflyen . Oft wird aus Sparsamkeitsrücksichten blos
durch Veränderung des Datums aus einer vorhergehenden die
neueste Nummer geschaffen . Es ist unmöglich , hier alle jene
Handlungsweisen aufzuzählen , durch welche der Revolver -
jomnalist Geld zu machen sucht , es genüge nur hier anzu -
führen , daß ihm kein Mittel entgangen ist , durch welches die
journalistische Ehrenhaftigkeit gegen klingende Münze vertauscht
werden kann . Aeußerst bezeichnend jedoch muß das Verhalten
der Akncngesellschaften gegenüber diesen einflußlosen , mit Aus -
schluß der Oessentlichkeit erscheinenden Journalen genannt
werden . Wenn sich diese Institute derartiger Verhältnisse
nicht erwehren können , wenn sie gezwungen find , mit großem
Geldaufwandc 300 Revolverblätter zu erhalten , wenn ihre
Direktoren mit Leuten verhandeln , von welchen viele wegen
Betrug , Diebstahl , Erpressung , oft jahrelange Haft verbüßten ,
dann muß wahrlich die Konuption den höchsten Punkt erreicht
haben .

Begreiflicherweise ist die Käuflichkeit der Zeitungen nicht
Geheimniß geblieben . Die Organe des Arbeiterstandes , sowie
einzelne ehrenhafte Blätter , die den verschiedensten Parteien
angehören , haben oft genug auf die verwerfliche HandlungS -
weise der großen Presse hingewiesen und ihre Leser vor dem
Gifte der Tages - Journale gewarnt Alles vergeblich l Jene
Zeitungen , welche aus der Darlegung ihrer Meinungen kein
Gescbäft machten und offen alle Mißstände besprachen , die von
der Tagesipresse verschwiegen wurden , haben bei dem Publikum
niemals genügende Unterstützung gefunden , fie mußten alle
früher oder später zur Einsicht kommen , daß in Oesterreich
bisher nuc ein unfruchtbarer Boden für ein freies Wort und
reine Absichten zu finden ist . 33 Arbeiterblätter find seit dem
Jahre 1867 erschienen und wieder eingegangen , die ganze
Arbeiterpresse zählt heute kaum 6090 Abonnenten . Selbst
dem gut organifirten Kleingewerbestande ist es nicht gelungen ,
ein unabhängiges Tages . Journal zu gründen , ebensowenig wie
den Deutschnationalcn , den Antisemiten und den Demokraten .
Alle diese Parteien cit - rn in Wort und Schrift gegen die

heutige Presse , ohne dieselbe auch nur im mindesten zu schädigen
oder ihre Gebabrung zu ändern .

Doch das Gesetz ? ES hindert diesen Vorgang nicht , ja ,
es führt ilm sogar herbei . Die Preßkorruption beruht auf
einer gesetzlichen Basts . Die Preßfreiheit , welche jedem Oester -
reicher als staatsbürgerliches Recht gewährleistet ist , war von
jeher nur ein bloßes Phantom . „ Jedermann hat das Recht, "
so lautet Artikel XIII . des Staatsgrundgesetzes , „ durch Wort ,
Schrift , Druck oder durch bildliche Darstellung seine Meinung
innerhalb der gesetzlichen Schranken frei zu äußern . Die Presse
darf weder unter Zensur gestellt , noch durch das Kommisfions -
snstem beschränkt werden . " Wie schön das klingt ! Allein die
Preßfreiheit , welche das Staatsgrundgesetz zugesteht , wird
durch daS Preßgesetz von 1882 wieder zu Nichte gemacht .
Wahr ist es , jedermann hat das Recht , ein täg -
liches Blatt zu schreiben , aber dieser „ jedermann " muß in
Wien eine Kaution von 8000 fl . , an andern Orten von 2 bis
6000 fl . erlegen , et muß Kapitalist sein ; wahr ist es , der

Meinungsaustausch ist frei , aber dem gedruckten Worte kann
die Kolportage und der Einzelverkauf behördlich verboten wer -
den ; wahr ist es , die Zensur ist aufgehoben , aber der Staats -
anwalt wirkt heute durch die Kcnfiskation in derselben Weise ,
wie der Zensor , ja er schädigt die Zeitung auch in materieller
Beziehung ; wahr ist es endlich , daß es Jedem gestattet ist ,
Zeitungen ju kaufen , aber der Zeitungsstempel macht den An -

kauf für Viele unmöglich . Das Gesetz hat ein ZeitunßS -
Monopol für das Kapital geschaffen , denn es ist b-greiflrch ,
daß eincm Blarte , welches die Interessen der arbeitenden Klaffen
verlritt , nicht die ungeheuren Mittel zu Gebote stehen , um bei

Kautionsverlusten aufkommen zu können , um häufige Kon -

fiekationen der ganzen Auflage des Blattes zu ertragen und

ohne öffentliche Kolportage — nur durch Abonne¬
ments — sein Blatt verbreiten zu können . Tie Preß -
korrvption ist also thatsächlich als eine Frucht des Preß -
gesetzes zu bezeichnen , und unerineßiich ist der Schaden , der

Dürrn diesen Umstand dem Voike zugefügt wird .
Nur eines vermöchte dieser Korruption entgegenzuwirken ,

soweit dies unter den beuligen Verhältnissen mögliw , eine freie ,
eine wirklich freie Presse , die sich stutzt auf eine kräftige Orga -

nisation derjenige ? . Eierrente der arb - itenden Klassen , welche

eine Neugestaltung der gesammten gesellschaftlichen Verhältnisse

anstreben . Eine solche freie Presse vermag das Monopol der

kapitalistischen Presse zu brechen . Sie wird dem Volle die

Jveale wiedergeben , welche heute für schnöden Mammon dahin -

geopfert wurden . Sie wird Ven öffentlichen Geist wieder auf -

richten , der nur zu lange in schmachvollen Fesseln geschlagen
war . Nicht länger mehr dürfen Hunderttauienve vom Rechte

der offenen Meinungsäußerung ausgeschlossen werden , nicht

länger mebr darf das Volk , das wahrhaft arbeitende und er -

weibende Volk , von anonymen Zeitungsschreibern zurückgedrängt
und bevormundet werden . Man gö�ne ihm das freie Wort ,
die freie Presse , man lasse eS in die Arena treten zum Kampfe

gegen Korruption und Verkommenheit , und die Gesellschaft
wird gesunden .

_

Dolitistke Mebersiedt .
Zur Zuckersteuer . Wie man der „ Magd . Ztg . " schreibt ,

hofft die Reichsregierung , daß es genügen werde , die Gültig -
keitsdauer des Gesetzes vom 9. Juli v. I . , demzufolge die

Steuervergütung für ausgeführten Zucker um 40 Pf . herabge -

setzr wurde , demnächst auf ein weiteres Jahr , also bis zum Bc -

ginne der Kampagne 1886/87 , zu verlängern , und daß die Ver -

Hältnisse schon im nächsten Winter hinreichend geklärt sein
werden , um in der dann stattfindenden ReichStagssesston die

Steuerrcformvorlage wieder aufnehmen und zum Abschluß
führen zu können .

Oesterreich . Gestern wurden in Urfahr bei Linz durch
einen höheren Wiener Polizeibeamten vier Anarchisten ver -

ha«tet , die vorgefundenen Bestandtheile einer Buchdrucker¬

presse sowie Projekrile und Flugschriften wurden in Beschlag

ßCn0@chw' ei| . Am 29. November wurde im polnischen Na -

kionalmuseum zu R a p p e r S w y l der 54 . Jahrestag des Auf -

st a n d e S von 1830 von Polen und Fremden ( darunter Ungarn
und C zechen ) gefeiert .

Grohbritannien . In unserem ersten Blatte haben wir

bereits Miitheilung gemacht von der Explosion , welche am

Sonnabend , Abends gegen 6 Uhr , unter eirtem Bogen der im

Herzen Ver englischen Hauptstadt belegenen und außerordentlich
belebten Lonvon - Bridge erfolgte . Wie erne Privat -

dep - schc mittheilt , ist trotz der eitrigsten polizeilichen Nachfor -

schungen bisher weder über die Thäter , noch Über das zu der

Erp ' ofion verwendete Material etwas ermittelt worden . Weder

die Brücke noch irgend einer der Paffanten find durch die Ex -

plofion beschädigt worden ; an einer großen Anzahl von Waa -

renbuden und Häusern wurden durch den Knall die Fenster

zertrümmert . Bemerkenswerth ist , daß die Explosion am JahreS -
tage der Explosion an dem Clerkemrall - Gefängniß erfolgte .
Man darf daher wohl annehmen , daß hier wiederum ein
Attentat der Fenier vorliegt .

Nord - Amerika . In Washington hat der Ausschuß des
Repräsentantenhauses über Staatsländereien einstimmig be -
schloffen , fich zu Gunsten einer Bill zu äußern , welche verfügt ,
daß kein Ausländer Ländereien rn den Bereinigten
Staaten erwerben oder besitzen darf . Ausländer , die ihre Ab «
ficht gesetzlich erklärt haben , Bürger der Vereinigten Staaten
zu werden , dürfen indeß Heimstätten erwerben .

Darlamentansckes .
Von freifinniger Seite wird zur P o st d a m p f e r - V o r «

läge der Antrag gestellt , daß die auf Grund teS Gesetzes
mit den Unternehmern abzuschließenden Verträge auch dem
Reichstage zur Genehmigung vorgelegt werden sollen .

— Die Wahlprüfungskommission hat heute die
Verlesung des umfangreichen Berichts über die beanstandete
Wahl des Dr . Kropatscheck (9. Potsdam ) entgegengenommen .

— Die Abgg . v. Kardorff und Fürst von Hätz -
feldt - Trachenberg haben mit Unterstützung der Reichspartei
den Antrag eingebracht : „ Der Reichstag wolle beschließen , den
BundeSrath zu ersuchen , eine Enquete darüber zu veran -
stalten , ob ohne Schädigung der einschlagenden landwirthschaft -
liehen Interessen eine Erhöhung der Branntweinsteuer ,
oder Aenderung der bestehenden Branntweinsteuergesetzgebung
zulässig erscheint , und zu diesem Zwecke eine auSgicbige Ver -
nehmung von Landwirthen , sowie größeren und kleineren Spi -
rttusfabrikanten und Händlern zu veranlassen . "

KarlKmeutsberirkte .
Deutscher Reichstag .

15. Sitzung vom 15. D ezemb e r.
Präfident v. Wedell - Piesdorff eröffnet die Sitzung

um 1 Uhr 15 Minuten mit den üblichen geschäftliehen Mit «
theilungen .

Am Tische des BundeSraths : v. Bötticher , Geh . Rath
Rottenburg und zahlreiche Kommissarien ; später Fürst Bis -
marck .

Das HauS triit sofort in die Tagesordnung ein und setzt
die zweite Lesung des Etats auf Grund der mündlichen Be -
richte der Budgetkommisfion fort .

Im Etat der Reichskanzlei waren ( unter Titel 4
und 5) für einen Geheimen Expeditions - Sekretär , einen Ge -
Heimen Registrator und einen Geheimen Kanzlei - Sekretär und
für die Neuanstellung eines Kanzleidieners die Besoldungen
zusammen mit 4050 Mark Gehaltserhöhung in Ansatz gebracht .
Diese Positionen waren mit einem auf Streichung derselben
gerichteten Antrage Richter der Budgetkommisfion zur Vor -
berathung überwiesen . Diese beantragt , die in Ansatz gebrach -
ten Summen unvermindert zu dewilligen , welchen Antrag
Namens der Budgetkommisfion der Abg. Dr . Hammacher be -
fürwortet .

Abg . v. Benda (nat . - lib . ) schließt fich dem Wunsche deS
Referenten an , da er und feine Freunde fich von der Roth -
wendigkeit der Forderung überzeugt haben . Er hoffe , die
Pofitionen werden m t großer Majorität angenommen werden .

Abg . Richter ( Hagen ) wird gleichfalls für die Position
stimmen , doch sei erst durch die Berathung der Budgetkom -
misfion die Roth wendigkeit der Mehrforderung klargestellt
worden .

Die Positionen werden mit großer Majorität bewilligt .
Zentrum und Freifinnige stimmen dafür .

Beim Etat des Auswärtigen Amtes beantragt die Budget¬
kommisfion bei Titel 2 einen Direktor mit 20 000 Mark Gehalt
zu streichen . Ferner bei Titel 8 die Besoldungen von fünf
Beamten des Zentialbureaus im Durchschnitt statt auf 5700
Mark , wie der Etat vorschlägt , nur auf 5300 Mark festzusetzen .

Abg . v. D ö n h o f f - Friedrichstein ( kons . ) beantrag «, Titel
2 und 3 unverändert zu bewilligen .

Abg. Dunsen (freis . ) als Referent der Budgetkommisfion
befürwortet die Anträge derselben .

( Der Reichskanzler Fürst Bismarck tritt in den Saal . )
Unterstaatssekretär B e l o ch bittet die geforderten Posttio -

nen unverändert zu bewilligen . Bereits vor 70 Jahren habe
das auswärtige Amt tn seiner bisherigen Stärke funklionirt -
über die Entwicklung seit jener Zeit und die dadurch bedingte
Vermehrung der Arbeitslast sei kein Wort zu verlieren . Diese
habe sich in den letzten Jahren so gewaltig vermehrt , daß eine
Abhülfe unabweisbar sei , wenn nicht der Geschäftsverkehr dar -
unter leiden solle . Jeder einzelne Beamte ist überlastet . Die
Scheidung der Geschäfte im Auswärtigen Amte ist eine ganz
naturgemäße . Die Kolonialsachen können nicht immer unter
die Rubrik der kommerziellen Angelegenheiten gebracht werden
da fie neuerdings oft über diesen engen Rahmen hinausgehen .
Die Anstellung eines zweiten Direktors ist deshalb eine unab -
weisbare Nothwcndigkeit .

Abg . Graf Dönhoff ( konservativ ) befürwortet seinen
auf Bewillrgung der Position gerichteten Antrag . Bei der
neuen Richtung unserer auswärtigen Politik , namentlich auf
kolonialem Gebiete sei die Einrichtung einer neuen Abtheilung
im auswärtigen Amt durchaus nothwendig . Wenn bisher die
Opferfreudigkeit der Beamten die Anstellung eines neuen Ab -
theilungsdirigenten entbehrlich gemacht hat , so können in Zu -
kunft so weitgehende Ansprüche an deren Arbeitskraft nicht ae -
stellt werden .

Abg. Löwe ( freisinnig ) kann nicht einsehen , daß die Or -
ganisation des Auswärtigen Amtes in der vorgeschlagenen
Weise nothwendig sei . Sei wirklich eine Vermehrung der Ar -
beitskräfte der Subaltembeamten nothwendig , so sei damit noch
nicht eine Forderung eines neuen Ab- heilungSdirektors einlesen .
Nach der Anficht der Budgetkommisfion lasse fich die Arbeits -
last der einen auf die andere Abtheilung übertragen .

Reichskanzler Fürst Bismarck dankt dem Abg . Löwe

dürdung müsse auch die g ößte Arbeitsluft erlahmen . Man bat
das an Herrn v. Bülow erlebt und 1878 habe et ( Redner )
aus gleichen Gründen seinen Abschied e' beten . Er sei außer

mm



Tag - zu ihrer Erledigung bedürfen Diese Arbeit kann kein I

Minister leisten . Ich darf oohl dehar pten , daß die auswärtigen j
Angeregenheuen zur Zuriiedenheit ver offerulichen Meinung
geführt werden . ( Zustimmung rechts . ) Sagen Sie nun aber ,

was ich zur Fübrnng der Geschäfte fordere , sei nicht nöthrg ,

so beschuldigen Sie mich dadurch der Unkenntnis , Unfähigkeit
oder der Gewissenlosigkeit . ( Zustimmung rechts . Widerspruch

links . ) So oft ich auftrete urd etwas fordere , ziehen Sre

( links ) meine Gewisienhafligkeit in Zweifel . ( Lebhafter Bei -

fall rechts . ) Kann ich die Geschäfte nicht mehr bewältigen ,
so bleibt nichts Anderes übrig , als : entweder ich trete

zurück, oder Sie gewähren mir die nöthigen Hilfsarbeiter ,

auf die Gefahr hin , daß diese theurer werden als ständige
Beamte . Meine Arbeitskraft ist erschöpft ebenso auch die der

Beamten und nun fordert der Abgeordnete Löwe von uns noch

größere Anstrengungen . Das ist zu weitgehend und kann von

der vollsten patriotischen Hingebung nicht verlangt werden .

( Beifall rechts . )
Abg . Dr . v. Lenz ( nationallib . ) empfiehlt die Bewilligung

der Position , die der Kanzler mit so wichtigen Gründen befür -
worte . Was sollte Europa dazu sagen , wenn der Reichstag
dem verdienstvollen Kanzler diese Forderung nicht bewilligen
wollte . Nur die Oppofitionsluft habe diesen Antrag auf

Streichung diktirt , der von dem Abg . Richter herrühre , welcher

auch die Mittel für die Subalternbeamten der Reichskanzlei

beanstandete . ( Beifall rechts — Zischen links ) .

Abg. Freiherr o. Hammer st ein ( konservativ ) . Das

Ausland wird staunen , daß nach der Ansicht Löwe ' s das Reich

nicht im Stande ist , 20 000 M. für die vom Kanzler so dringend

befürworteten Geschäfte des Auswärtigen Amtes aufzubringen .
Herr Löwe scheint zu dem linken Flügel , der in seiner Partei
in der Bilvung begriffen ist , übergegangen zu sein , dann haben
wir allerdings heute schon den Borgeschmack bekommen , wie

diese Partei die Geschäfte des Landes leiten wüide , wenn sie

ans Ruder kommt . ( Beifall rechts . )
Abg . Dr . Hänel ( freifinnig ) . Der beste Patriot rm

Haule ist allerdings Herr v. Hammerstein . Wie kann er sich in

so internen Angelegenheiten auf daS Ausland berufen .
Mit den Ausführungen des Abg . von Lenz kann unser Bud -

getreckt nicht bestehen . Derartige Anträge zeigen weder

von Verträum nock von Mißtrauen . Trotzdem der Kanzler

seine Beamten mit der ganzen Wucht seiner Einflüsse

vertheidigt ; habm wir doch nicht den Eindruck gewinnen können ,
als ob die Beamten überbürdet find . Es ist nicht anzunehmm ,

daß sich im Auswärtigen Amt die Dinge mit einem Schlage
so geändert habm , wie der Kanzler es darstellt , und die Budget -

Kommission hat Recht , wenn sie mit Rücksicht auf die schlechte
Finanzlage den Anttag stellt , die Position abzulehnen .

Reichskanzler Fürst Bismarck : Erwägen Sie doch , wenn

Sie nun statt der Kosten von 20000 M. nur die Kosten einer

einzigen Mobilmachung zu bezahlen hätten . Wiedann ? Wenn

die Beamten nicht besoldet werdm können , die ich gebrauche ,
bleibt mir nur übrig , zu sagen : Ich kümmere mild um die

auswärtigen Angelegenheiten nrcht mehr , denn der Reichstag

dewilligt mir nicht die Mittel , die ich zur Führung der Ge -

schäfte gebrauche . Wie kann man sagen , ick setze die Wucht
meiner Person und meiner Vergangenheit für meine Beamten

ein , wenn ich Ihnen ziffermäßig die Ueberlastung derselben
nachweise . Es scheint aber , als ob die Herren links auch in

den auswärtigen Angelegenheiten besser Bescheid wissen als ich

( Heiterkeit rechts ) . Die Haltung des Abg . Hänel macht auf
mich den Eindruck , als ob er mal sehen wolle , was aus der

Ablehnung werden wird . Sie ist nichts anderes , als ein Aus -

fluß Ihrer Rufe : „ Fort mit diesem Ministerium , fort mit dem

Kanzler " . Ihre ganzen Anträge auf Abstriche gehen nur darauf
dinaus , mir das Leben sauer zu machen . Ob ich dabei im

Dienste meines Herrn Schaden leide , ist mir ganz gleich und

Ihnen kann es auch gleich sein .

Abg . v. V o l l m a r ( Sozialdemokrat ) ; I t allen militäri¬

schen Dingen soll die Kriegsoerwaltung , in allen auswärtigen
Dingen der Reichskanzler kompetent sein . Wenn das so fort -

geht , so machen Sie doch einfach den Reichstag zu. I r stehe
auf dem Standvunkt des parlamentarischen Regiments ( Gc -
lächter rechtS ) . Wollen Sie so verhandeln , dann nebmen Sie
doch lieber das ganze Budget auf den Diensteid . Wir haben
zwar mit dem Diensteid auch üble Erfahrungen gemacht . ( Der
Kanzler erhebt sich — der Präsident unterbricht den Redner :
„ Ich kann nicht dulden , daß Beamte des Landes hier von einem
Redner der Verletzung der Eidespflicht beschuldigt werden . ) —

Redner erwidert dem Präfidenten , daß er nur habe konstatiren
wollen , daß gerichtlich bei Beamten die Verletzung des Dienst -

eideS konstatirt sei . TLe Regierung hat den Sozialdemokraten
ja noch ein Dutzend prophezeit und bisher find ihre Pcophe -
zeihungen immer eingetroffen . Trifft auch diese ein , dann wer -
den wir unsere Aufmerksamkeit nicht auf so kleine , sondern auf
größere Dinge richten .

Reichskanzler Fürst Bismarck gicbt dem Vorredner

zu bedenken , wohin es führe , wenn hier in irgend einer Form
Einer dem Anderen als meineidigen Sckurken hinstellt . Er ,
der Kanzler , glaube über solchen Verdächtigungen zu stehen ,
und wenn er auf dieselben nicht antworte , so schrerbe er daS
den anständigen Umgangsformen zu, in denen er erzogen
ist . Tie Unterbeamten zunächst zu bevorzugen , sei nur mög -
lich bei den Anschauungen , daß alle Aibeit gleich sei und gleich

bezahlt werde . Wollen die Sozialisten aber für ihre Partei
etwas erreichen , so mögen sie sich erst an die Verkehrsformen
dieses Hauses gewöhnen und die Regeln des AnNandes und

nicht ehrenhaste Männer auf eine unehrenhafte Weise belerdi -

gen ( Beifall rechts . )
Abg . Prinz C a r o I a t h ( Rcickspartei ) ist über die Rede

des Abg . v. Kenz erfreut . Dies Aufstreben des nationalen

Geistes in Süddeutschland berühre ihn ungemein sympathisch .
Redner verweist auf Aeußerungen der französischen Presse , die
es ebenfalls nicht verstehen kann , wie man dem Kanzler , dem
das Reich so viel Dank schulde , derartige Abstiche machen
könne . Er bittet um unveränderte Bewillrgung der Position .

Abg . v. Volkmar ( Soz . - Dem. ) . Meine vorherigm
Aeußerungen haben sich nicht auf den Reichskanzler bezogen
und über Verletzung der Regeln des Anstandes hat sich bis

jetzt bei mir noch Niemand beschwert . Wenn der Kanzler uns

friedlich entgegen tritt , können wir uns keinen besseren Redner

wünschen , denn Niemand förderte unsere Geschäfte so gut

Abg . v. Helldorf - Bedra ( konservativ ) . Bei solchen

Vorgängen müsse das Ausland den Eindruck gewinnen als ob

die Mehrheit deS Volkes nicht mehr hinter dem Kanzler stehe .

Das Vorgehen gegen den Kanzler aber sc » hrer ern systemati -

kckes und habe desKalb eine tiefere Bedeutung . ( Sehr rrchtrg !)

Redner bittet um Annahme der Position .
Abg . Richter ( Hagen ) . Sonst wurde uns von der rechten

überall nur nicht beim Etat deS Auswartrgen . Smd solche Erwägen .

die wir ja bei allen Kapiteln kören können , erst einmal anerkannt ,
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der Kanzler den Etat aus den Dienslrtd . dann soll er aber

auch die neuen Steuern aus den D« ns�d nehmen . Seck

1679 hat sich der Etat des Auswärtigen Amtes um 900 000

Mark erhöht , die wir anstandslos stets bewilligten und m

ding ? nicht immer auf des A

liegenden Falle müsse man sich
. land berufen , eher in dem vor -
allerdings fragen , ob das An

diesem Jahre sehen wir wieder 380000 MI . Mehlfotderungen .
- ■ — -

icht aber Sparsamkeit nothwendig . Zur An -Die Finanzloge macht

- - - -

.

nähme von Hilfsarbeitern ist ja der Kanzler defugt und stehen

ihm ru diesem Behuf 80000 Mark zur Verfügung .
Abg. Sattler ( r . ationalliberal ) . In Betrest der Ueber -

bürdung der Beamten müssen die Anführungen des Kanzlers

weit mehr maßgebend sein , als die Kombinationen des Abg .

Richter . Bei inneren Angelegenheiten könne man sich aller -

sehec , des Reiches durch das Verhallen des Reichstag nicht vor
dem Auslände geschädigt werde , und aus diesem Grunde werde

er gegen den Antrag der Budgetkommisfion stimmen .
lundeskommiffar Geh . Rath Humbert konstatirt , daß

die Arbeitslast des Auswärtigen Amtes täglich schon durch das

Anwachsen der Seeschiffe ebenfalls zunehme .
Abg. Richter ( Hagen ) . Er wolle das nicht bestreiten ,

aber dieser Grund sei bisher von der Regierung für die Po -
fition noch nicht geltend gemacht worden .

Die Debatte wird hierauf geschloffen . Ueber den Antrag
des Abg . Grs . Tönhoff Friedcichstein auf Wiederherstellung
der Etatsposttion wird durch Namensaufruf abgestimmt und

derselbe mit 141 gegen 119 Stimmen abgelehnt - Für dm -

selben stimmten beide konservative Fraktionen und die National -

libetalm , vom Zentrum der Abg. Graf Stolberg - Stolberg und

von den Deutsch - freifinnigen der Abg. Dr . Horwitz .
Nun tritt das Haus in die Berathung der weiteren An -

träge der Kommission , auch die Positionen der Subaltern . kund
Unterbeamten der neugeplanten Abtheilunglun Auswärtigen Amte

zu streichm .
Bundeskommissar , Geh . Rath H u m b e r t sucht in ern -

gehender Weise die Nothwendigkeit nachzuweisen , diese neuen
Beamten einzustellen .

Abg. Freiherr H u e n e ( Zentrum ) erklärt noch , daß seine

politischen Freunde auf Gnmd der Kommisfionsberathungen

zu ihrem Votum über die Entbehrlichkeit des Direktors gelangt
seien , und er verstehe nicht , wie Herr v. Helldorf die pa -
triotische Gesinnung derjenigen anzweifeln könne , die dem

Kommisstonsantrage gemäß stimmten . Anders liege die Sache
bei den Subalternbeamten , für welche das Zentrum stimmen
werde .

Abg . von Helldorff - Bedra erklärt es als einm

Mangel an Patriotismus , wenn man auf diese Weise die

Opposition gegen den leitenden Staatsmann betreibe .
Der Präsident ruft den Redner wegen dieses Aus -

sprucks zur Ordnung .
Abg . v. Huene findet diese Aeußerung des Herrn von

£>elldoist unerhört und wird vom Präsidenten deshalb ebenfalls

zur Ordnung gerufen ,
Dann werden entgegen dem Antrage der Budgetkommrssion

die Mehrgehälter der Subaltern - und Unterbeamten für die

zweite Abtheilung bewilligt .
Bei den Gesandt ' chaften und Konsulaten werden sodann

4000 Mark jährliche MiethSentschädigung für den ersten Bot -

schafts - Sekretär bei der deutschen Botschaft in London ent -

sprechend dem Antrage der Budget - Kommisfion gesttichen , die

übcigen Positionen des Etats der auswärtigen Angelegenheiten
aber bewilligt .

Hierauf wird die Debatte um 5 Uhr auf Dienstag 1 Uhr
vertagt . _

K o k » l e s .
Der zu Britz . Ctzausseestrahe 123 , wohnhafte Bäcker¬

meister , Herr Eduard Seidel hat uns ersucht , den in der
Nummer 214 unseres Blattes vom 11. d. Mts . unter der

Spitzmarke : „ Gefangener Wilddieb " enthaltenen Artikel dahin
berichtigen , daß Herr Seidel weder aus dem — übrigens gar
nicht vorhandenen — Jagdrevier ( Britz - Buckow ) des Fürsten
Radziwill Wilddieberei getrieben habe , noch von dem Wild -

jägerme ster Lutter in Rixdorf festgenommen und demnächst
nach Feststellung seiner Personalien und Abnahme des Jagd -
gewehrs vorläufig entlassen worden sei .

N. Eine erschütternde Katastrophe trug sich gestern
Nachmitag V- 3 Uhr in unbemittelbarer Nähe des Etadtbahn -
hofes Börse auf dem Grundstück Neue Promenade 8 zu. Auf
demselben , welches dem Baumeister Lobse gehört und sich noch
hinten bis zur Prästdentenstraße erstreckt , waren um die anpe -
gebme Zeit mehrere Ardeiter mit dem Abbruch eines bereits
dort stehenden älteren Gebäudes beschäftigt und hatten den Ab -
bruch bereits bis zur zweiten Etage vollführt , als plötzlich ,
voraussichtlich durch übermäßige Anhäufung von Schutt , die
oberste Baikenanlage durchbrach und mit einem großen Theile
einer anstoßenden Mauer durch das Treppenhaus in die Tiefe
stürzte . Der Führer eines Mörtclwagens der Charlottenburger
Mörtelwerke , der sich gerade in der Durchfahrt befand , wurde
dabei von den herabstürzenden Mauermassen total verschüttet ,
wäbrend zwei andere daneben befindliche Arbeiter mit Namen
Koffler und Riedel durch Steine und Gebälk anscheinend nicht
unerhebliche Verletzungen erlitten . Erst nach längeren Rettunzs -
arbeiten war eS möglich , den Kutscher total zerquetscht als
Leiche von dem mitverfchütteten Wagen berabzuziehen . Der Ge -
tödtetc mtt Namen Franz Jorisch , Klopstockstraße 50 in Char¬
lottenburg wohnhaft , wurde sofort nach dem Obduktionshause
geschafft , während die bc den verletzten Ardeiter Koffler und
Riedel nach dem katbolischen Krankenhause geschafft wurden .
Die Verletzten sollen beide verheiratbet sein und scheint der
Zustand des Koffler zu ernsten Besorgnissen Veranlassung zu
geben . Die Kunde von der Katastrophe , nach einem zuerst ver -
breiteten Gerücht sollte ein Stadtbahvbogen «ingestürzt sein ,
hatte eine nach Tausenden zählende Menschenmenge berbeige -
lockt , doch gelang es den umsichtigen Maßnahmen der Exekutiv -
polizei unter dem Kommando des Herrn Hauptmann Krause
überall die Ordnung aufrecht zu erhalten . De « übrigen auf
der Unglücksstätte befindlichen zehn Arbestern gelang es nur
durch ein schnelles Beiseitespringen dem jähen Tode zu ent -
geben . Die Feuerwehr war sofort zur Stelle und trug ihrer -
seits durch Absteifen Sorge , daß keine weiteren Unglücksfälle
vorkamen . Die amtliche Untersuchung in Betreff der Ent -
stehung deS Unglücksfalles wurde sofort eingeleitet . Anwesend
waren auf telegraphische Requisitionen Herr Regierungsbaurath
Seßhaft , der zuständige Bauinspektor . Kriminalkomiffäre Stüwe
und Mühsam , welch letzterer den Transpott nach der Morgue
anordnete . Beim Schreiben dieses Berichtes wurde auf An -
ordnung des Nauraths Seßhaft sofort mit den AufräumungS -
arbeiten begonnen , um bemessen zu können , ob durch eine
übermäßige Belastung der oberen Decke die Katastrophe her -
beigeführt wurde .

2. Ei » ungemein reges Leben entwickelte sich gestern
Abend , nachdem der Regen nachgelassen hatte , auf dem
Weihnachtsmarkt . Es war dies der erste Tag seit Er -
richtung der Buden , an welchem die Marktleute von einem
guten Geschäft sprechen können . Man mußte fich schieben und
drängen , um in den schmalen Gängen der Budenreihen über -
Haupt vorwärts zu kommen . Eine gefährliche Passage bildet
Vre Stelle des Schloßplatzes , an welcher fich der lange Insel -
perron befindet : zahlreiche Personen , welche diesen Absatz , die
Augen auf die Buden gerichtet , nicht bemerkten , kamen hier zu
Fall , was übrigens die Weihnachtsstimmung nicht deeinträch -
trgte . Recht vottherlhaft für die Marktleute ist die Helle der
Regeneratiodrenner , welche besonders der Südseite des Schloß -
playes recht zu Statten kommen . Auf dem Weihnachtsmarkt
ah man auch wreder jene „ großen Kinder " , junge Leute in den

20er wahren , welche sich Knarren . Waldteufel und Flöten ge -
kauft hatten und damrt Allotria trieben . Zu wünschen ist nur
daß nunmehr endlich eine günstigere Witterung eintritt , welche
für das ganze WerhnachtSgeschäst bestimmend ist .

a ' %,r a* We Bartholomäuskirche am
Komgstbor find rn der Nacht vom 13. zum 15. d. Ms . Dicbe
erngedrungen , welche durch ein Fenster der Westseite der Kirche

« a
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Die an dem Fe - ! . r zurückgebliebenen Blutspuren rühren
icheinlich von den Verletzungen eines der Diebe beim
, »eigt, , «uich du » tftnuet her . Breyer nnö die Dtede
ermittelt .

a Kautionkschwindler . Ein Kaufmann B. hatte
vor Kurzem in emem Hause der Neuen Friedrichstraße
Stube gemiethet , die er mst einem Pult und mehre
Stühlen ausstattete und an deren Thür ein Schild mit
Aufschrift : „ Komtoir von B. u. Co . " anbrachte . Mehr '
Erkundigungen von Personen , welche von ihm als Kassen '
gegen Stellung von namhaften Kautionen engagirt wc
sollten , über B. bei den Hausbewohnern erregten den
dacht , daß der Inhaber der Firma nur Kautionsschwindel
treibe . Tbatsächlich wurde auch nicht bemerkt , daß B. ein
stimmtes Geschäft betrieb . — Endlich in den letzten Tagei
das Treiben des B. aufgeklärt worden . Am 9. d. Mls .
fand fich eine Annonze rn einem hiesigen Anzeigeblatt ,
welche ein Kasstrer gegen ein Monatsgehalt von 120 Mt . |
sucht wurde . Reflektanten sollten fich bei dem Agenten
der Gipsstraße melden . Auf Grund dieser Annonze me!
fich bei dem Agenten der Klempner G. . welchem der Agent
Stelle eines Kasstrers bei der Firma B. . . - u. Co . in
Neuen Fiiedrichstroße mit einem Jahresgehalt von 1500
offerirte . Für die Zuweisung dieser Stelle beanspruchte der
eine Provision von 50 M. und er ließ fich darauf von G. einej
schlagszahlung von 10M . sofort geben . Am folgenden Tage

'

sich der Agent mtt H. zu B . . . u. Co . B. engagirte st
den G. als Kasstrer mit einem Iahresgehalt von 1500 M-
der Bedingung , daß G. eine Kaution von 1500 M. zu stc
Hobe . G. ging darauf ein , und er gab sofort dem B.

'

hundert Mark baar und einen Grundschuldbiief über 3300
wovon B. für sich 1200 M. abzweigen lassen sollte . B
denGrundschulddrief und die 300 M. an sich und schloß mit G- e{
schriftlichen Engagementevertrag ad . Hierauf gab G
Agenten die noch restirenden 40 Mark Provision . B.
sodann in Bezug auf den Grundsckuldbries eine Zesi
Urkunde auf , laut welcher er aber sich nicht blos 1200

'

sondern den ganzen Betrag des Schuldbriefes , also 3300
zediren ließ . Als G. deshalb dem B- Vorhaltungen mi
versprach B. » die Zessions - Urkunde beim Notar , welcher
Unterschriften beglaubigen sollte , entsprechend abzuändern .
und G begaben sich zum Notar ; bei diesem aber erfolgte fl

Abänderung des Inhalts , da G. dies zu verlangen vergr
hatte , sondern nur die Beglaubigung der Unterschriften .
folgenden Tage ( dm 11. er . ) sollte G. die «stelle als Kais
antreten . AlsG - den B. verlassen hatte , entstand bei G-
die nochmalige Bergegenwärtigung des ganzen L?ergarges
Verdacht , von B. betrogen worden zu sein , und am folgt '
Morgen begab fich G. nach dem zuständigen Revierpc
bureau , wofelbst er von dem Vorgange Anzeige machte .
auf begab fich G. in der Begleitung eines Ken
beamten zu B- , den er auch in seinem Komtoir .!
traf . G- ließ sich von B. die Zessions - Urkunde vorzc
wobei sich herausstellte , daß auf dieser Urkunde nachta
ohne sein Wissen ein wesentlicher Passus eingefügt wi
welcher den B- in den Stand setzte , sofort ohne Weitere «
Grundschuld im Grundbuche auf seinen Namen üdertrogl
lassen . G- erklärte hierauf von dem mit B. abgefchb
Engagementsveitrage zurücktteten zu wollen , und B. mußt

bequemen , dm Grundschuldbiief dem G- wieder zmückzu�
Von den baar empfangenen 300 Mmk gab B. nur 200

zurück und er verlprach am nächsten Tage den Rest dem

zahlen . Dies geschah aber nickt , vielmehr ist B. seit dies *

verschwunden . B- , welcher noch verschievene andere

her nicht ermittelte Personen in gleicher Weise geprelllj
haben scheint , ist etwa 38 Jahre alt , mittelgroß , mit di

blondem Haar , dunklem Schnurrbart und vollem , gest

Geficht ; er trug zuletzt einen niederen schwarzen FW '
Zylinderhutform . Hoffentlich werden fich die weiteren vo

geprellten Personen auf Grund dieser Mittheilung 0 "

Kriminalpolizei melden .

Zentral - Theater . Die 50 . Aufführung der Grsin ? '

„ Der Walzer - König " fand gestern im Zentral - Theater m>r

verkauftem Hause statt , während noch zahlreiche Besuche ,
Billeis erlangen zu können , an der Kaffe umkehren
Die Darst ' ller wurden vielfach ausgezeichnet ; Frl . ( M

wurde mit Blumen und Kränzen von seltenen Dimenß

ausgezeichnet .
Polizei - Bericht . Am 13. d. Mts . . Vormittags . löU
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Porrzrr - vrrreyr . etm ro . e. weis . , « oimmu « » ,
in einer nahe der Danzigerstraße belegenen Lehmgrube ?'

ein « Scholle Lehmerde los und siel auf den in der 0 %
schäftigten Ardeiter Timmrtch, so daß derselbe eine ech ,

Verletzung der Wirbelsäule erlitt und nach dem
K- ankenhause im Friedrichs Hain gebracht werden nruk
An demselben Tage , Abends , gerieth die in der FndM

Ü
! { 5

:

iv! %
Hochstein und Weinberg beschäftigte Arbeiterin Bnflc I 2

der linken Hand zwischen zwei Kammrädcr und wurde ' V i ■

Daumen vollständig zermalt . — Um dieselbe Zeit wut j 1(.
Neue Grünstraße Nr . 28a wohnhafte Schuhmacher
an der Ecke des Hausvoigtei - Platzes und der

Wallstraße von einer Droschke überfahren und
bierbei eine Verrenkung des linken Oberarm -

An demielbm Tage , Abends , war in dem Keu

Hauses Waldemarstraße 34 durch eine an der De »

gebrachte Lampe ein Balken in Brand gerathen - .

Feuerwehr löftfcte dm Brand in wenigen Minuten .
'

dem kandm 4 kleine Brände statt , die noch vor dem�
der Feuerwehr gelöscht wurden . — Am 14. d. M Bor

begab fich der 40 Jahre alte Zimmermann Grün , B- ü

stroße 7 wohnhaft , zu seinem Gewerksarzt , um _
emes Leidens zu konsultiren . Kaum im fvXi Ll
desselben angekommen , fiel er vom Stuhl und verstarv �
Stelle . Er war die

' ~ ' —

#

Treppen sehr schnell , . —
Arztes in Folge dieser ungewöhnli ,
vom Herzschlage getroffen wo . �. . . WM- . M .
Lungrnka ' arch litt . - Um dieselbe Zeit würbe ern

derKosltnerstraße an einem Spiegelhaken erhairgt « � _
Die Leiche wurde nach dem Odduktionsbause
Mittage Desselben Tages wurde auf dem obersten i
des Hau , es Große Frankfurterfttaße 137 die Leiche eA�
kannten , sehr ärmlich gekleideten , etwa 50 Jahr « alten r /
verson vorgefunden . Vermuthlich hat die Unbekannte ' M' ,
renZustanve dort Schutz vor ver Witterung gesucht un

verstorben . Ihre Leiche wu . de nach rem Obsukrionobau � �
Zu derselben Zett gerieth der Arbeiter Urlaub , Br Jß]
wohnhaft , in der Berliner Werkzeug-Maschinmkabrtt, �
sttaße 35 , aus Unvorfichtiakeit mit ver linken �
die Kamrmäder eineStLustkrahnes und wurden thm

« 5 t -

Finger zerquetscht . Et begab fich zur Kur in
dospital . — J « der Nacht zum 15. d. M. war der

Barbier Kowalski von einem noch nicht ermtttellen , �
mtt Kowalski befreundeten Manne vor dem Hauie > (f � S
Linden 31 zur Erde geworfen wordm und wurde
aufgefunden und nach der Eanitätswache in der ~

�
i

gebracht . Hier stellte der herbeigeholte Arzt ' -1' . �
Kowalski die Sehnen am linken Fußgelmk ä « e >"
nnd wurde derselbe nach der Charire gebracht-

N-Mastli ,

U

m
Ä ™

straße hinauf , von denen einer ein Packet unM

trug . Etwa zehn Minuten vom Denkmale entsein

von



durch die Fesistraße gehenden Trainage blieben sie stehen .
%jEi ( öffne ' en das Packet , in dem filb eine große Steinkruke

M
n"]Wiö eine Glasflasche befand . Beide Gefäße , die die Männer

. . . ,
in einer dort befindlichen Oeffnung der Drainage senkten ,

. 5aten mit Dynamit . Kupferhütchen und Zündschnur angefüllt .
!. pie Zündschnur wickelten die Männer auf und zogen ste von
L ' tt erwähnten Trainageöffnung bis in den Wald hinein und

anÜü. ü I ®« so , daß die Spitze der Schnur an einen Baumstamm
dmas sichtbar trat ; es geschah dies , um die Zündschnur
wiederzufinden . Im Uebrigen bedeckten ste die Zündschnur mit

i � �ub und Gros Nach Vollendung dieser Arbeit kehrten die

Luis r ®5nnet nach Rüdesheim zurück . Am folgenden Morgen in

sr »!
1 Flühe sah man jene Männer wiederum in der Nähe der

liwähnten Drainage - Leffnung . Es regnete heftig ; allein nur
' wjL kurze Zeit , dann ließ der Regen nach , die Sonne trat
v ' tU§ den Wolken und prachtvolles Wetter lag über Niederwald
»„ " . dl und Rhein ström . Eine unabselchare , fesllick gekleidete Menschen -
- , wmge wälzte fich die Bergstraße hinauf . Endlich vernahm
knien H « an das Geläute der Kirchenglccken und Trompetengeschmetter .
�e . meMsz mar dies das Zeichen , daß der kaiserliche Festzug nahte .
r Agen !
lo . in

1500

lgen . Allein der heftige Regen hatte " die Zündschnür
chnäßt , der teuflische Plan mißlang . Die Mordgesellen

ttm nunmehr das Sprengw . aterial aus der Drainageonnung
»tider heraus und begaben fich damit nach der bei Rüdes -
Mi - am rechten Rhemufer stehenden großen Festhalle , wo -
Mt Konzert zc stattfand . Die Unholde trafen alle Vorbc -
iUungen , um di . se mit Menschen angefüllte Festhalle in die

ZU sprengen . Nach eingetretener Ab - ndrämmerung er -

Me die Explofion . Allein hier gelang der Plan nur inso -
• l ?! ' ' als einzelne Theile der Festhalle eine arge Beschädigung

Diese zwei Unholde , die fich den Armen der Gerech -

. ä ' m Januar 1884 zu entziehen wußten , waren nach

mL. klage der EattlergeseUe Ruplch und der Schriftsetzer

Ml«- . Während Letzterer anfänglich Alles leugnete ,
gleRupsch sehr bald ein umfaffendes Geständniß ab . Er

�iiylte :

( „ sei in Gemeinschaft mit Küchler von einem Schrift -
°. »ir Namens Reinsdorf in Elberfeld mit der Ausführung des

de« < - � beauftragt worden . Sowohl den Reinsdorf als auch
Küchlet habe er bei einem Schubmacher Holzhauer in

Mten , bei dem er zur Zeit gewohnt , kennen gelernt . Rems -
f " erzählt Rupsch , verkehrte viel bei Holzhauer . Als ich

hnu " ach dem Namen des Reinsdorf fragte , zuckte Holz -
uer mit den Achseln . Erst später horte ick, daß Reinsdorf

�. azenbach " genannt wurde . Es waren bei Holzhauer oft -
Zusammenkünfte , an denen dieser , Reinsdorf , Küchler ,

toi!,? Wehergeselle Bachmann , Färbergeselle Sohngen , Band -

tdeil . �beinbach, Knopfarbeiter Toellner und er ( Rupsch )
zunahmen . Eine solche Konteren , fand auch wiederum am

ri iU. r. ?- .. " . C. _ _X.

Igt m
lüeitere »
bertragst
geschlW
). mußtt
irückzugZ
t2C0r!l
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rren vo»
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e September 1888 statt .
den Blättern

GijÄrjJfV *
nrerden . re/iuu mu g jtvuiv

taunf ?ienL bcnn wenn rerheirathetc Lcule bei der That er -

Rinfi. , . P ' bann hat die Partei für deren Frauen und

beb- sorgen . " Am Sonntag , den 23 September 1833 ,

das ' jm SHnnslioif durch Küg ' er die Eröffnung machen lassen ,

Slle»
" ' hn Quseifehen habe , bei der Enthüllungsfeier deS

ltesamjil� �rrkmals den Kaiser , den Kronprinzen und deren

llmgeburg mittelst Dynamit in die Luft zu sprengen .

Äckr- i ' k. brr ja �doeh ohne Arbeit sei , solle Üm begleiten
" *»»— r * r f - - - -# - - _ _ C**

Vier äußerte Reinsdorf : „ Das

. .. . . . . .kann nichts nützen , es muß vor -

Man muß jedoch junge , unverheirathe Leute

ßchchar f . �*r . Ftstftnrß « so tief gelegt werden , vag es nicht

a . ' ' »nSsi tl ' il ' ben-n s�n bte Zündschnur müsse mit Erde bedeckt und im

f t ' » J® bis 9a lS?rntnt entzündet werden ; die Zündschnur brenne

fuiroen
~ ,äS »nulfn . Im Weiteren gab ihm Reinsdorf Wei -

knm- A6tt s - in Verhalten im Falle der Entdeckung

V' rtiwiitl
weicht Art das Reisegeld zu beschaffen sei . Auf

[l; ®' n J türn NiAug von Reinsdorf ging er mit Küchler und Rupsch

Limcnp� - llZeber Palm und mit diesem zum Fälber Vestweber . Den

' hei » {„ktzieren wurde der eigentliche Reisezweck nicht mttge -

balb gefugt : Rupsch wolle abreisen , ste möchten des -

»im Reisegeld geben . Vestweber antwortete : Er habe

»ey nAA - Als Rupsch dem Holzhauer von seinem erhalte -

schein? Mittheilung machte , bemerkte dieser : Der Plan

N>vIIx g ? ktwas zu schnell gefaßt , allein wenn Reinsdorf eS
' . ?5ve er auch nichts dagegen . Holzhauer veranlaßte nun ,
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ju Rupsch ; ES sei sehr zweckmäßig , wenn „so

Uietz, . gemacht würde , eine solche Gelegenheit biete sich nickt

fFn ähnlicher Weife äußerte fich auch Reinsdorf .

�ukiinn . erzählt Rupsch weiter , gab ihm die näheien In -

hst N,!?« " mit dem Bemerken : Das Sprengmaterial müsse in
»�. . �ttte der Feststraße so tief gelegt werden , daß

"
M' i

sei : die Zündschnur müsse mit Erde dedeckt

Moment entzündet werden ; die Zündschnu

?. Minuten . Fm Weiteren gab ihm Reinsdorf Wei -
" ' ' ' ' und

jf) « S ™ n ' K ' VÄ " 9V , » , T » ° m .

MV « ns
l ?« lo L» " ? Holzhcuer beschaffte das Dynamit in einer

Mähr 2 enn > .
und 4 Zoll starken Steinkruke , welche un -

v,?ieiial yn' s!� Küchler brachte eine GlaSflasche mir Spreng -

rm VorA Sohngen , Rbcinbach und Töllner waren von

wn unterrichtet . Am sllachmittage de » 24. Septem
rcr tyfttf «» w

' — — - - - -WWW

nrb Nuvlck Küchler . Sohngen . Rheinbach . Töllner

. �° u -i , ?. c "�rrlzhauer rersammelt , um noch einmal Alles

S' et Aupsch erzäbll weiter : Ich verp - ckte mit

"lern Behälter mit Dynamit und die Zündschnur

% n 2 ljS . oriS Ledertuche . Am 26 . September Mittags

>tet flf . ?ülLielfien wir , vom Bahnhofe DöpperSperg aus , ab .
sjIfintnnnilFmiifm,7' tt toZ ™' * " wn wu , Uu,n — W . ■

,fuhren ?ni s T Hotel Rbemslein zu Aßmannshausen
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' "fmat « ? National - Denkmal . Ungefähr 10 Minuten vom

ÄSe. Diie eine quer durch die Straße gehende Drai -

r�annh . i �°hl ! en wir zur Legung des Spiengmaterrals .

. ltey "ei ' üaben wir unS wieder in dre Stadt . Gegen 7 Uhr

Ä' ück ma
bas Packet und lehnen zu der erwähnten Drainage

,7 ° Zu dein . ?"«""' " " f her ganz still ; eS regnete ein wenig .

sMÄss . ' « •
' ' in sJ „ vUt. wrt dem Kupferhut in die Steinkruke und so-

??iNschns ??;J?url" befindliche Dynamit , worauf wir b. ide ge -

M b ( m A brese Kruke und . auch die erwähnte Glasflasche

klut wi? s�üstoff in die Drainage - Oeffnuna hineinlegten ,

�/eite wit den Annen vermochten . Die Zündschnur

■ �uchler der Länae nach auf und ich bedeckte dieselbeder Länge nach auf und
1 Kuf- exfie _ _ _ _

an einem Baumstamm
« . « ' ( SS . fit S » » » r Im im

guckm ( m » Enia an dn ( m Baumstamm

wf i

s

�. bekanA» Il� - im Zurück und übernachteten bei einem mir

i. ' btzt ber uns , da alle anderen Quartiere

>, i begel , » �wpfohlim wurde . Slm andern Morgen um 8
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?Ne Uma. k' ifi0� Herbeizuführen und somit den Kaiser und
aenu . . s ! » Ervlofion

rr etwa 6 Minuten nach dem Denkmal zu ent >% von

fernt . Der Andrang des Publikums war aber so groß , daß
ich ihn nicht sehen konnte . Als der Zug das Denkmal erreicht
hatte , traf ich Küaler am Eingange des Denkmals . Als ich
ihm sagte : die Schnur habe nicht brennen wollen , weil der
Schwamm versagt habe , war er sehr ungehalten .

Er forderte mich auf , zurückzugehen und neuen Schwamm
an die Schnur zu befestigen , um bei Rückkehr des Zuges und
zwar in dem Momente die Schnur zu entzünden , wenn ich den
Kaiser um die Biegung , die der Weg macht , kommen sehe . Ich
solle dafür sorgen , so herrschte mich Küchler an , daß die Schnur
nun aber fange , damtt eS losgehe . Zur Drainage zurückgekehrt ,
befestigte ich neuen Schwamm an die Zündschnur , schnitt aber
die Schnur mit meinem Taschenmesser ca . 2 Meter von der
Steinkruke ab , damit die Exvloston nicht erfolgen konnte , zündete
dann , ohne den Kaiser von Weitem gesehen zu haben , bei Rück -
kehr des Zuges den Schwamm mit einer brennenden Zigarre an
und entfernte mich hierauf . Ich traf mit Kückler , wie verab -
redet , auf einem Seitenwege zusammen . Die Explosion konnte
also solchergestalt auch diesmal nicht erfolgen . Kuchler war dar -
über wiederum sehr ungehalten . Als der Festzug in Rüdesheim
angekommen war , begab ich mich mit Küchler zur Drainage .
Küchl - r untersuchte die Zündschnur und bemerkte : die Schnur
war allerdings durch den strömenden Regen der vergangenen
Nacht total naß geworden , allein trotzdem war ste bis dahin
wo ich ste durchschnitten hatte , vollends abgebrannt . Ich ver -
heimlichte dies jedoch dem Küchler , rieb das noch mit dem

Steinlrug verbundene Ende der Schnur dort , wo ich den

Schnitt mit dem Messer gemacht , in meiner Hand , um
die Spuren deS Schnittes zu verwischen und redete dem
Küchler vor , die Schnur sei nur bis zu dieser Stelle abge -
drannt , alsdann aber in Folge der Nässe erloschen . Küchler

glaubte dies auch . Nachdem der zum Denkmal führende Weg
wieder menschenleer war , holten wir das Sprengmaterial und

afferoirten es im Walde . Küchler versetzte : Wenn wir wieder

nach Hause kommen , wissen wir nicht , was wir sagen sollen .
Er wollte mich nun überreden , sofort mit ihm nach Wiesbaden ,
wohin der Kaiser fich begeben hatte , zu fahren , um dort an
einer Stelle , wo der Kaiser fich aufhielt , Theater , Schloß zc.
die Explofion zur Ausführung zu bringen . Ich ging jedoch
darauf nicht ein . Wir begaben uns nun mit dem Spreng -
material nack der bei Rüdesbeim am rechten Rheinufer stehen -
den großen Festhalle , woselbst Konzert stattfand . Es war um
die Dämmerungszeit . Wir beschlossen : die Festhalle von
außen in die Luft zu sprengen . Wir banden die beiden
Sprengmaterial - Behälter zusammen . Küchler entfernte fich ,
während ich die That begehen sollte . Ich begab mich ca . 10
Schritt vor die Festhalle , legte dort den Sprengstoff auf die
Eide , entzündete die inzwischen auf 2 Fuß abgeschnittene
Schnur , die an diesem Theile trocken geblieben war ,
mittelst einer brennenden Zigarre und lief alsdann eiligst
davon . Ich mochte mich etwa 700 Schritt von der Halle ent -
fernt haben , da vernahm ich eine heftige Detonation , die Ex -
vlosion war erfolgt . Ich begab mich nunmehr nach dem Bahn -
Hof Rüdcsheim , woselbst ich mit Küchler , wie verabredet , zu -
sammentraf . Hier kauften wir uns beide je eine Photographie
vom Niederwalddenkmal . Noch an demselben Adend reisten
wir nach Elberfeld zurück . Als ich dem Reinsdorf über unser
Verhalten Bericht erstattete , sagte er : „ Hm, kann mir auch
pasfiren . " Auch Söhngen , Rheinback und Töllner erzählte ich
unsere Erlebnisse . " Rupsch , dessen Angaben sich zumeist be -

stätigt hoben , bebauvtet : er wollte nur die Enthüllungsfcier
ohne persönliche Unkosten mitmachen ; er habe von vornherein
die Abstckt gehabt, die Explofion zu vereiteln . Die Anklage -
behörde hält jedoch , der ganzen Sachlage nach , sowohl diese
letztere Behauptung des Rupsch , als auch seine Angabe , er

habe die Zündschnur mit einer kalten Zigarre entzündet und
das zweite Mal die Zündschnur durchschnitten , für erfunden .

um , da seine Verhaftung erfolgt war , das Fehlschlagen deS
Attentats seinem Entschlüsse zuzuschreiben .

Rupsch war zur Zeit der That erst 20 Jahre alt . Er

heißt mit Vornamen : Franz Reinhold . Er ist am 10. März
1863 zu Ralhewitz , Kreis Naumburg a. ©. geboren , zu Roß¬
bach a. S - oNsangehörig und berertS wegen Beleidigung be¬

straft . Rupsch ist der Sohn anständiger , braver Bauersleute .
Sein Lehrherr , der Eattlermeister Kretzschmer , giebt ihm das

Zeugniß eines mehr täppischen und unbeholfenen als leiden -

schastlichen Menschen . Er zeichnete fich keineswegs durch her -
vorragende Gaben des Verstandes aus ; während seiner Lehr -

zeit hat er fich nichts zu Schulden kommm lassen , im Uebrigen

hatte er damals keine Gelegenheit , sozialistische Ideen in fich
aufzunehmen . Nach beendeter Lehrzeit . 1880 , ging Rupsch auf
die Wanderschaft . Von 1862 bis Mitte Sepromber 1883 ar¬
beitete er bei dem Sattlermeister Fellbecker in Barmen . In
diesem Orte verkebrte er vielfach mit Anhängern der sozio -
listischen Partei . Alls ihn einmal sein Meister auf die irreli -

giösen Grundsätze der Partei aufmerksam machte , antwortete

er : die Sozialdemokratie hat mit der Religion nichts zu thun .
Als ein gewifier Brinkmann ihm bemerkte , cs könne mit ihm
einmal ein schlechtes Ende nehmen , versetzte er , es sei ihm ganz

gleichgültig , auf welche Art er zu Grunde gehe. Würde er ein -
mal bei erncm gefährlichen liniernehmen ertappt werden , dann
würde er eine Nitro - Glycerin HüIs « in den Mund nehmen und

sie explodinn lassen . Als er einmal , kurz vor der Enthüllungs -
feier / eine Anzahl Säuren in der Brinkmann ' schen Werkstatt sah ,

sagte «r - Er könne damit leicht Dynamit herstellen . Als ihn
Brinkmann fragte : was er mit dem Dynamit machen wolle ,
antwoitete er : „ So fragt man Leute aus . " Gefunden wurde
bei Rupsch ein Exemplar der „Freiheit ", ein Exemplar der

„ Bergischen Volksstimme " und eine Brochüie betitelt : „ Taktik
contra Freiheit " .

Küchler heißt mit Vornamen : Emrl , er trt am 9. Februar
1844 zu Krefeld geboren , zu Elberfeld wohnhaft , verheirathct
und bisher unbestraft . Er unterhielt in Elberfeld einen regen
Verkehr mit dortigen Anerchisten . Man fand bei ihm viele ver -
botene Druckschriften . Er mochte , gleich Holzhauer , den Versuch ,
aus dem Gefängniß heraus Attikel in die „Freiheit " zu lanziren .
Für seine Familie sorgte Küchler in sehr unzulänglicher Weise ,
Seine Familie mußte oftmals darben , da er mehrfach arbeits -
los war . Zur Zeit der EnthüllungSfeier hatte er wiederum
keine Beschäftigung . Holzbauer heißt mit Vornamen Karl ; er
ist am 16. Mar 1838 zu Weiderode in Hessen geboren . Söhn -

gen heißt mit Vornamen Fritz : dieser ist am 3. Oktober 1851

zu Haßlingbausen geboren . Rheinbach heißt mit Vomamen

Karl ; er ist am 3. Dezember 1 &42 zu Ronsdorf geboren .
Töllner heißt mir Vomamen August ; er ist am 11. Dezember
1849 zu Barmen geboren und war vor längerer Zeit einmal

wegen Unfugs und Diebstahl mit einem Tage Gefängniß be -
straft . Holzhauer , Söhngen und Rheinbach find bisher noch
unbestraft . Die vier letztgenannten Angellagten bezogen
fämmtlich die von Most redigitte „ Freiheit " aus London ,
besorgten die Ucbermittelung der Abonnementsgelder und
übermittelten Korrespondenzen des Reinsdorf mititclst ihrer
Deckadressen .

Reinsdorf hat außerdem den Weber Karl Bachmann zu
bestimmen gewußt , in der Restauration von Willemsm in Elber -
seid , in welcher , wie Reinsdorf fich ausdrückte , nur reiche Leute
verkehren und die Anderen hinausgeworfen werden , am4 . Sep -
tember 1883 ein Dynamitattentat zu begehen . Diese Frevelthat
hatte glücklicherweile auch nur den Erfolg , daß daS Gebäude
und Inventar beschädigt wurden , so daß der entstandene Schaden
sich auf ca . 500 M. beläuft . Dies Attentat , das bereits am
Sedonfeste verübt werden sollte , wurde von Reinsdorf bereits
fett längerer Zeit geplant und « it Parteigenossen besprochen .
Bachmann , der ebenfalls als eifriger Anarchist bekannt ist , giebt
an : er habe fich zu der That bestimmen lassen , da ihm Relns -
dorf eine Belohnung geboten ; er will auch von ihm 5 M. er¬
kalten haben . Bachmann ist am 4. Dezember 1859 zu Triptis
( Sachsen - Weimar ) geborer . ; er hat fich in der letzten Zeit in

Luxemburg aufgehalten und ist wegen Bettelns besttaft . ReinS -
dorf heißt mit Vornamen Friedrich August ; er ist am 31 . Ja -
nuar 1849 zu Pegau , Kreishauptmannschaft Leipzig , geboren .
Er ist bestraft : 1) in München im Jahre 1881 wegen Ver¬
breitung verbotener sozialistischer Druckschriften und Führung
falschen Namens mit 4 Monaten Gefängniß und 14 Tagen
Haft , 2) am 4. November 1880 in Berlin wegen unbefugten
Waffentragens mit 4 Wochm Gefängniß , 3) am 15. März
1881 in Berlin wegen Führung falschen NamenS und Be -
Nutzung falscher Legitimationspapiere mit 4 Wochen Hast , 4)
am 6. Juni 1882 in Berlin wegen intellektueller

mit 10 Tagen Gefängniß .
_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _Urkunden¬

fälschung mit 10 Tagen Gefängniß . Reinsdorf hat es stets
vermieden , selbst bändelnd nach Außen aufzutreten , er hat fich
vielmehr stets dritter , mehr unbekannter Personen zur Aus -
führung seiner Pläne bedient und auch einem Genossen , dem
nach Amerika geflüchteten Weder Weidenmüller in Elberfeld
erklärt : Es sei wünschenswerth , daß ein Anderer statt seiner
festgenommen werde , wenn es zur Verhaftung käme . 1870 be¬
gab fich Reinsdorf ins Ausland , zunächst nach der Schweiz ,
von dort nach Paris und Londou . Alsdann kam er nach
Leipzig , woselbst er in den Jahren 1877/78 mit Hödel verlehrte
und fich durch extrem sozialische Anschauungen bemerkbar
machte . 1880 kam Reinsdorf nach Berlin , woselbst er in den
im Oktober 188i vor dem Reichsgericht zu Leipzig stattfinden -
den Hochverrathsvrozetz kontra Äräuder und Genoffen ver -
wickelt wurde . Nachdem er in Berlin die erwähnten Gefäng -
nißstrasen verbüßt hatte , begab er stch wiedemm nach Leipzig ,
woselbst er jedoch sehr bald , anläßlich des über diese Stadt
verhängten kleinen Belagerungszustandes , auf Grund deS So -
zialistengesetzes ausgewiesen wurde . Hierauf ging er wieder
nach der Schweiz und kam im Oktober 1881 nach München .
Ec hatte nämlich von einem Züricher Sozialisten den Auftrag
erhalten , 800 Exemplare der verbotenen Flugschrift : „ Wahlent -
Haltung " einem Münchener Sozialisten zu übergeben ; er unter -
zog fich diesem Auftrage und wurde deshalb , wie erwähnt , in
München bestraft . Im Frühjahr 1382 war Reinsdorf kurze Zeit
in seinem Heimathsorte Pegau . Sehr bald wurde er jedoch wegen
der ihm vom Landgericht Berlin l. , anläßlich der von ihm
begangenen intellektuellen Urkundenfälschung diktirten >Gefängnlß -
strafe verhaftet . Nach seiner Haftentlassung in Berlin begab
er fich nach Frankreich, und hielt sich bis Ende 1882 in Nancy
auf . Als Reinsdorf fick 1882 in Leipzig aufhielt , nannte er stch
Steinberg . Bei seinem Aufenthalte in Berlin ( 1880 ) nannte er stch
auf Grund eines gekauften Heimathsscheines „Gfeller " . In
München trat er als Hacke und Beugel , in Frankfurt a. M.
als Einst Eckstein auf . Als er nun schließlich im Jan . 1883 m
Naumburg a. S . verhaftet wurde , nahm man ihm zwei ameri -
konische Bürgerbriefe ab, den einen auf „ John Shmttt " , den
andern auf „ John Penzeniach " lautend . Bei seinem Aufenthalt
in Piorzheim nannte er fich Ehmiit , in Elberfeld zumeist
Penzenback . Wie er angiedt , wurde er mit den sozialistischen
Ideen 1870 in der Schweiz vettraut . Er machte derartig
extreme Anschauungen geltend , daß er 1878 in Leipzig aus den
Versammlungen der sozialdemokratischen Arbeiter - Partei aus -
geschloffen wurde . Der in Zürich erscheinende „ Sozial - De -
molrat " nennt ihn im Jahre 1880 in Verbindung mit Eisen -
Hauer , einem bekannten Most ' schen Agenten und mit Neve ,
dem früheren Expedienten der „ Freiheit " und bemerkt : „ Zu
den guten Freunden des Herrn Most gehört ein gewisser Reins -
dorf , alias Bernstein , recte Steinberg , ein Mensch , der sich schon
früher in Deutschland durch venückle und rabiate Redens -
arten heroorgethan hat " . Reinsdorff selbst nennt fich einen
Atheisten und Anarchisten . Reinsdorf äußerte einmal ;
„ Mit den Züricher Sozial - Demokraten , der Partei deS
„ Sozial - Demolrat " ist es nichts ; es muh schärfer vorgegangen
wcrven ; man muß im Auftreten energischer sein . Es ge -
nügt nicht , daß in der „Freiheit " von Dynamit geschrieben
werde , es muß auch angewendet werden . Wenn es mir möglich
wäre , würde ich überall Dynamit hinbringen " . Einmal machte
er die Bemerkung : Wer ihn venathe , werde auf Befehl von
London oder Amerika erschossen werden . Reinsdorf äußette ein¬
mal zu Küchler : „ Die Anarchisten und Sozialdemokraten ver -
folgen im Allgemeinen dieselben Zwecke , nur die Taktik sei eine
andere . " Rernsvorf war mit den Anarchisten Baum und
Walerstraat , die in den Bräuder ' schen HochverrathSprozeß ver¬
wickelt waren , befreundet . Die Ehefrau des in dem Bräuder ' -
sehen Prozesse außer Verfolgung gesetzten Schlosser Wolters ,
welche sich als religionslos und zur sozialdemokratischen Partei
bekannte , unterstützte ihn mit Geld und sprach ihm brieflich
„ ihre höchste Bewunderung und Verehrung " aus und beklagte
ihn wegen der vielen Gefahren , denen er ausgesetzt sei . Der
aus den Wiener Vorgängen bekannte Anarchrst Stellmacher
war Reinsdorf persönlich bekannt . Des Letzteren Genosse , der
bekannte Kammerer erhielt zur Zeit Mittheilungen über das
Attentat gegen das Gebäude deS Frankfurter Polizei - PräsldiumS
und über den dieses Verbrechens wegen gegen Reinsdorf er -
bobenen Verdacht . Re nSdorf erhielt Briefe nnd Gelder auS
Pari ? , London und Amerika . Er ist der englischen und fran -
zöfischen Sprache vollkommen mächtig und war stets bemüht ,
sogenannte „ Deckadressen " für seine ausgebreitete Korrespondenz
zu erhalten . Zu dem Weber Palm äußerte einmal Reinsdorf :
er sei von London nach Deutschland geschickt worden ; gleich -
zeitig seien zwei andere Personen nach Wien gegangen . Um
diese Zeit , Dezember 1882 , ist der erwähnte Expedient der
„Freiheit " , John Neve , in der That in Wien angelangt .
Letzterer hatte schon Ansang 1882 zwei andere Agenten NamenS
Rimke und Grün nach Deutschland dirigirt . Neve schrieb an
Rimke : „ Eine Reise nach Deutschland ist augenblicklich von
unberechenbarem Nutzen , zumal jetzt , da die Kriegsbestie viel -
leicht losgelassen wild . Sollte dies der Fall sein , dann ist
unser Platz nicht mehr in London oder Paris , sondern wir
müssen alle , die wir eS mit unserer gerechten Sache ernst
nehmen , nach Deutschland , oder besser nach Oesterreich , um das
Volk aufzuhetzen und einen Versuch zu machen " u. s. w.
Rimke und Grün waren beide mit gefälschten Legitimations »
papieren , Rezepten zur Anfertigung von Explofion sstoffen ,
chemischem Schreibmaterial , Geheimschriften und Waffen ver -
sehen . Grün hat stch später entleibt und eine AN Aufruf an
seine Parteigenossen hinterlassen , in welchem er vorgiebt , für die
Prinzipien der Anarchisten und Kommunisten zu sterben . Laut
einer Notiz im „ Sozial - Demokrat " war Reinsdorf bereits
einmal im Jahre 1880 von Most nach Deutschland entsendet ,
um dort ein Attentat in Szene zu setzen . Die letzte Zeit hielt
fich Reinsdorf in Hamburg auf . DoN klagte er emem be -
Neundctm Schriftsetzer über die Erbärmlichkeit von Land und
Leuten und sprach die Abficht aus , auszuwandem . Er er -
krankte jedoch sehr bald und mußte bis zum 9. Januar 1384
in einem Hamburger Krankenhause Zuflucht suchen . Wenige
Tage darauf erfolgte seine Verhastang . In Elberfeld hielt fich
Reinsdorf vom März bis Oktober 1883 auf .

Wie beschlagnahmte Briefe aus Newyork zc. beweisen ,
stand die Elberfelder Anarchistengruppe in regem Verkehr mit
der Zentralleitung in Newyork . Im August d. I . langte auS
Newyork ein Brief mit 100 M. Inhalt an . Das Geld war
„ für den Vettheidigerfonds " bestimmt .

Der Anklagebeschluß lautet : „ Im Namen des Reiches
werden angeklagt :

1 Reinsdorff zu Elberfeldt im Jahre 1883 den Ange¬
klagten Bachmann zu den von demselben nachdezeichneten straf¬baren Handlungen durch Ueberredung und andere Mittel vor .
sätzlich bestimmt zu haben .

. T 1. September 1883 durch
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Menschen dient , vorsStzlich zerstört zu Gaben Verbrechen , |
tbat nach § § 48 , 211 , 43 , m , 306 , 308 , 311 , 49 , 73 , 74

von
ftrasbar
des Slratgesevbvchs .

HL Ferner Reinsdorff zu Elberfeld im Jahre 1863 die

Angeklagten Rupsch und Äüchler zu den von denselben bc -

gangenen nachbezeichneten strafbaren Handlungen durch Ueber -

redung und andere Mittel vorsätzlich bestimmt zu haben .
IV . Rupsch und Mchler auf dem Riederwalo bei Rüdes -

beim am 27 . und 28 . September 1883 gemeinschaftlich : a ) Ee .

Majestät den deutseben Kaiser und König von Preußen , ihren
Landesherrn und Se . Majestät den König von Sachsen , den

Landesherrn des Mitangeklagten Reinsdorf zu ermorden ver -
sucht und Handlungen verübt zu haben , durch welche das Vor -

haben , Ihre Majestäten und andere Bunde sfürsten zu tödtcn ,
unmittelbar zur Ausführung gebracht weiden sollte ; b) den

Entschluß , eine größere Anzahl Menschen zu tödten durch vor -

fätzlich und mit Ueberlegung verübte Handlungen , welche einen

Anfang der Ausführung dieses Verbrechens enthielten , betha -

tigt zu haben . 2) Im Jnlande , im Jahre 1883 Handlungen
verübt zu haben , welche das gedachte hochverrätherische Unter -

nehmen vorbereiteten . 3) zu Rüdesheim am 28 . Septbr - 1883

durch ein und dieselbe Handlung a) den Entschluß , eine

größere Anzahl Menschen zu tödten , durch vorsätzlich und mit

Ueberlegung verübte Handlungen , welche einen Anfang der

Ausführung dieses Verbrechens enthielten , bethätigt zu haben ;
b ) durch Gebrauck von erplodirenden Stoffen eine Festhalle ,
ein Gebäude , welches zur Wohnung von Menschen oder zeit -
weise zum Aufenthalt von Menschen diente zc. und fremdes

Eigenthum war , zu einer Zeit , während Menschen in demselben

sich aufzuhalten pflegen , vorsätzlich und rechtswidrig theilweisc

zerstört zu haben .
V. Holzhauer , Söhngen , Rheinbach , Töllner zu Elberfeld

und Barmen Handlungen verübt zu Gaben , welche ein hoch -
rerrarberisches Unteenehmin vordeuiteien , dem Angeklagten
Rupien uno zeueyeer zu oen von ten >etoen o - gangenen nratbaren
Handlungen durch Rath und That wissentlich Hilfe geleistet zu
baden . Verbrechen und Vergehen strafbar nach §§ 47 , 48 , 50 ,
81 Alinea 1, 62 , 86 , 211 , 43 , 305 , £06 , 308 , 311 , 49 , 73 , 74
des Strafgesetzbuches .

Die Verhandlungen finden im großen Schwurgerichtssaale
statt . Dank dem Herrn Senats - Profidenten Drenkmann und
dem Lber - Eekrctär am Reichsgericht , Kanzleirath Echlciger ,
find den überaus zahlreich , auch aus dem Auslande erschie -
neuen Zeitungs - Berichterstattern vortreffliche Plätze eingeräumt .

Den Gerichtshof bilden : Eenats - PrLsidevt Drenkmann
( Präsident ) und die Reichsgerichtsräthe Thewalt , Schwarz ,
Kirchhoff , K' üger . Stechow , Petzsch , Dr . Spies , Kieniy , Dr .
Freisleben , Dr . Mittelstaedt . Schaper , v. Bezold und Calawe
( Beifitzende ) . Die Lber - Reichsanwaltschaft vertrstt : Ober -
Reichsanwalt Dr . Freiherr v. Seckendorff und der erste Staats -
anwalt bei der Lber - Reichsanwollschast , Ti eplin . Das Protokoll
führt der Ober . Sekretär am Reichsgericht , Kanzleirath Schleiger .
Als Vertheidiger fungiren und zwar sämmtlich als Offizial -
Vertheidiger : Justizratb Fenn er für Reinsdorf , Justizrath
Buffenius für Küebler , Rechtsanwalt Dr . Thomsen für Rupsch
und Rechtsanwalt Dr . Seelig für Bachmann , Holzhauer , Söhn -
gen , Rheinbach und Töllner .

Arbeiterbewegung , Vereine unck

Versammlungen .
Metallarbeiter Berlins ! Wiederum treten wir an Euch

heran mir der Frage , wollt Ihr für Euer eigenes Interesse

und für doS Wohl und Wehc Eurer Familie eintreten ? @1
Metallarb rter Berlins , der Zettvunkt ist jetzt da , wo
zergen könnt , od die ganze Mühe und Albeit dieses Jal 1
eine segenereiche gewesen ist oder nicht ! Metallarbeiter ,
uns tritt die Frage heran , wollen wir den im Laufe dii
Jahres stattfindenden Metallarbeiter - Kongreß beschicken <
nicht ? Run . Kollegin , unsere heiligste Pflicht erheischt es,
wir uns auf diesem Kongreß vertreten lassen . Darum , Kolltf
sucht Euch die geeigneten Kräfte heraus aus Eurer Mitte , i

beaustragt dieselben für Eueb einzutreten . Rur dann ,
arbeiter , können wir etwas Großes leisten , nur dann Ii
wir mit Eefolg kämpfen gegen die Mädchen - und Fn
Arbeit in unserer Branche , sowie gegen die Zuchthaus
nur dann werden wir eine geregeltere Ardeitswit er
Darum , Metallarbeiter , versäumt die heutige Versam
in Sanssouci , Köttbuserstraße , nicht , und zeigt , daß ,
heißt , Männer zu sein , Ihr auch Männer sein könnt .
Gruß und Handschlag Die Kommisfion

I . A. : E. Höhring , Orantenstr . >
Die Versammlung des Arbeiter - Bezirksvereins

in welcher Herr Dr . Hahn über die Irrigkeit der Po
JmpfungSlehre einen Vortrag halten sollte , ist auf Grund
Sozialistengesetzes polizeilich verboten worden .

Briefkasten äer Keckaktion .
H. P . Nannynstr Der Ar >t ist leider in seinem
Moritz - Platz 10 . Ihr Meister ist dazu weder bere

noch verpflichtet . Dos Gesetz schützt Sie leider nicht
solches Anfinnen .

Am Moritzplatz 148 . Peking - 1,57 M. Sie
kündigen .

Theater .

Dienstag : Hero .
Königliches Opernhaus :

Königliches CchausptelhanS :

Dienstag : Christov Marlow .

Dienstag :
Deutsches Theater :

Der Hüttenbefitzer . _
vellealliaueo T heuter ;

Dienstag : Das Stadtgespenst .
« eae » Friedrich - « ilhelm ? tadtischeS Theater :

Dienstag : GaSpacone .

Ten trat » Theater :
Alte Jakobstraße 30 . Direktor : Ad . Ernst .

Dienstag : Zum 52 . M. : Der Walzer - König . _
Kefideuz - Theater :

Direktion Anton Anno .

Dienstag : Zum 23 . Male : Der Klub .

Walhalla - Cperetten - Tbeater :

Dienstag : Gillette .

rfsuiseuKädtiseyeS Theater :
Dienstag : Abschiedsvorstellung der Liliputaner , in . und letztes

Gastspiel : Der böle Geist Lumpacivagabundus oder
Das liederliche Kleeblatt .

Morgen : Kabale und�Liebe�
Vsteud - Theater :

Heute und folgende Tage : Im Lande der Freiheit . Großes
Eensations - Ausstellungs » Schauspiel in 9 Bildern von

H. v. Gordon . Musik von Th . Franks _

Dienstag : Excelstor .
Vtttorta - Theater :

W u- eer - Thealer :
Dienstag : Der Salontyroler . _

Alhamka - Theater .
Wallnertheaterstraße 15.

Heute und folgende Tage :

Madchen von heute .
Posse mit Gesang in 3 Akten von Dr . Bernhardi .

Vor der Vorstellung : Großes Konzert , ausgeführt von der

Hauskapelle . Anfang des Kon- eertS 7 Uhr , 9tt Vorstellung
7' / « Ubr .

Den am Sonnabend , den 13 . Dezember ,
Abends 91/g Uhr , erfolgten Tod meiner lieben

Frau , unserer guten Mutter

Carolina geb . Bernstein

zeigen hiermit statt jeder besonderen Meldung
tiefbetrübt an

Steglitz -Berlin .
Jacob Bamberger und Kinder .

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 17. Dezbr .
Vorm . 10 Uhr , von der Leichenhalle des jüdischen
Kirchhofes in Weissensee aus statt 1573

Das Mitgti . d des Vereins
Jnter,ffen der Klavierardeiter

zur Wahrung der

Rtinhold Sdilliur
ist nach lanaem und schwerem Leiden am Sonnabend ,
den 13. d. Mts . , Vormittags 11 % Uhr gestoiben .

Die Beerdigung findet hellte , Dienstag , d.

16 . d. M. , Nachmittags 2' / , Uhr .
vom Trauer hause Louisen - Ufer 27 aus statt .

Alle Mitglieder versammeln stch Punlt 2 Uhr
Skal ' tzerstraße 18 bei Stramm .

Um recht rege Betheiligung bittet

| l 575 Der Vorstand .

Danksagung .
Allen lieben Freunden und Verwandten , welche unserem

lieben Sohn , Bruder und Schwager , den Eigenthümcr - Sohn
Max Gutsche die letzte Ehre erwiesen haben , sowie dem

Moabster Gesangverein , insbcsondcre dem Herrn Pfarrer
Distelkamp für seine ergreifende , wie tröstende Rede uni ' ern

herzlichsten Dank . 11576
_ Berlin , den 15. Dezember 1884 .
Karl Gutsche und Eltern . Minna Gutsche , Tochter .
Louise Boitze geb . Gutsche , Tochter . Emil Boitze ,

_ Schwiegersohn . _

Preasslselies Leihhaas

,rx Beuthstraße 14
beleiht Werthe aller Art in coutanter und discreter Weise .

Geöffnet 9 - 7 Uhr . Sonntags 10 —12 Uhr . 1525

ArbeitSWsrkt .
Ein Sohn rechtlich ?! Eltern , der Lust hat Maler zu lernen ,

kann sich melden Anhaltstraße 8. _
1563

zukl . 30 Pf . , 1 Sopha aufzupolst .
6 Mark , Metzerstr . 26 b. Schlösser , Tapezier . _ [ 1553

1533Ich habe meine

NM - Säle
noch einige Tage in der Woche »u vergeben , auch find Sonn «
abend , den 20 . d. MtS . noch Säle frei .

Rieft ' S Salon , Kommandantenstr . 71/72 ( nur Parterre ) .

Derjenige , welcher am Freitag Abend dm Schirm aus

„ Versehen " aus dem Lokal deS Herrn Schramm , Hochftr .
Nr . 32a mitgenommen Hot, wird ersucht , denselben wieder ab -

zugebm , widrigenfalls ich ihn gerichtlich belangen werde .
1570 G. Witzel , Bernaue . str . 106 .

Preßkohlen , Marke E. L. 6,50 , Ilse 7, °°, Marie 7,50 i 1000 St .

desgl . „ „ 0,65 , „ 0,70 , „ 0,75, , 100 „
lief , frei ins Haus A. Schenk , Muskauerstr . 28 . [ 1525

Arb . - Bz. - V. Lausitzer Platz .
Mittwoch , den 17. Dezember , Abends 3' / , Uhr ,

Mitglieder - Verfammlung
im neuen Vereinshaus „ Snd - Ost "

Waldemarstraße 75 .
Tagesordnung : 1. Kafsenberickt p November . 2. Vorlrag

des Herrn M. Kreutz über „ Das Wirken der Arbeiter - Beziiks -
Vereine im kommunalen und staatlichen Leben " . 3. Diskusfion .
4. Verschiedenes und Fragekasten .

In dieser Versammlung ist das Erscheinen eines Jeden
nothwendig . Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt .
Neue Mitglieder werden aufgenommen .
1571 Der Vorstand .

Arb. - ßt [ . Vkrtlu s. d. Gßcil Kerliiig.
Dienstag , d. 16. Dezember , Abends 3' / , Uhr ,

Mitglieder - Verfammlung
in K e 1 1 e fg Lokal , Andreasstr Nr . 21,

Tagesordnung : 1560
1 Etaiuten - Beratbu ng . 2 Verschiedenes . 3. Fragekasten
Neue M tgli der werden aufgenommen . — Bei der Wich¬

tigkeit der Tagtsoidnung wird um zahlreiches Erscheinen der

Mitglieder gebeten.
Der Vorstand .

NB. Der monatliche Beitrag beträgt 20 Pf . und wird ein

Einschreibegeld nickt erhoben . Mitglieder , welche ihre Woh -
nung wechseln , werden ersucht , dies dem Kasfirer Berger ,
Straußbergerstr . 27 , mstiutheilen . _ _ _

Klempner - Ortskrankenkasse .
Den Mitgliedern bringen wir hierdurch zur Äenntniß , daß

das Kassenlokal

Skalitzerstraße 13 Part , wochentags , von

8 bis 12 Uhr Vormittags
geöffnet ist und die Auszahlung von Krankengeld nur Sonn -
cbends stattfindet .
1577 Der Vorstand .

Llniilenstödt . Ktsirksii . „Jannätts . u

Mittwoch , den 17 . Dezember , Abend 8' / , Uhr , in Konrad ' s
Eaal , Wasserthoistraße 68 ,

Versammlung . 1569

Tagesordnung : 1. Ausnahme neuer Mitglieder . 2. Bericht
des Vorstandes . 3. Vortrag des Herrn Dr . Hcymann . 4. Dis -
kusfion . 5 Verschiedenes und Fiagekasten .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht . Gäste willkommen .

_ __ Der Vorstand -

Fachverein der Putzer .
Mitwoch , den 17. d. Mls , Abends 8' / « Uhr , Jnselstraße 10,

Mitglieder � ersammlung .
Vortrag des Baume sters Herrn Keßler u. Vereinsanaelegenhott .

1572
_ _ _ Der Vorstand .

Arbeiter - Bezirksverein Glückauf .
Dienstag , den 16. Dezember , AbendS 8 Uhr ,

Mitglieder - Bersiammlung
in den

Jndustriehallen , Mariannenstraße 31 - 82 .
Tages - Ordnung :

1. Geschäftliches . 2. Vortrag . 3. Verschiedems und
Fragekasten .

Neue Mitglieder werden aufgenommen . Gäste haben Zutritt .
1578 Der Vorstand .

Die Nr . linder humoristischentBlätter

�Der wahre Jacob "
ist erschienen und in der Exped . d. „ BeU . Volksbl . " zu h ,

Es
« Mer - Al
hüllen f
Partei ai
ZentrumGuttzeit ' s Vortrügt

über die Geistesströmung v. d. Kirche z. Natur . Z. Best « � hat
v Pfaffendruck u. Bcsest . natürl . Moral . 2. Vortr . : h>
Dienstag , 8 ein viertel Ubr , i . Königst . Kasino , Holzman
Nr . 72 . Thema : Buchstabenknechtsch . u. Äerh. zw. Kirch «
Staat . Frauen haben Zutritt .

IS . Zionskirchplatz 1
Magazin für Kücheneinrichtungen . ,■

Feine und giobe Holzwearen ( Böltcherw . ) , Eisen - ? N
und emaill . Waaren . B ü r st e n w a a r e n aus dem ba&>

Schwarzwald , besonders schön , und stnd solche seltener i»

schästen zu finden und der Güte halber zu empfehlen .
Spielwaaren find zum Wcihnachtsfeste vom

Mts . in guter Auswahl .

2. Geschäft Anklamerstlaße 28. ,
Auswahl daselbst nicht so ausgedehnt wie im 1. G«>

Fabrikation von Kästen für Küche u. s. w. , für GeschO
en - gros - Pretfen . [ 1503 ] _ F. Gragerl ,

Allen meinen
und Stiefelgesch .

freunden und Bekannten empfehle m. (

Habicht , Anbaltstr . 16 i. K.

os

S

Neu erfiffnet ! Neu eröffn6 '
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unser wirklich reelle » Unternehmen aufmerl ««'
mackend , steht es einem Jeden frei , ohne kaufen
müssen , sich von der Wahrheit des oben Gela�
zu überzeugen . [Dsj
Herren - u. Knaben - Garderobe , Uhren u. Goldwaar « *
Manufaktnrwaaren , Betten , Singer - NihmaechlB « '

Wollvaaren , Hüte . Schuhe , Stiefel , Damen - v >
Uädchen - Mäntel .

Berliner Volks - Bazar ,
�

Frizazezastr . 22 pari . , nahe der WosserthlM�
Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu atti *5>

' nuß mc
««teitsiai
N b-z!
Witten !
' alchcr q>
Mtündic

fe
"lssen ein
werden .
«I « die j
«eben ?
solche Di
Herrn W
' tnschauu

iKein Abzahlungsgeschäft . »
Um es auch dem weniger bemittelten Main »

zu ermöglichen , seine Einkäufe init geringen Mittel ' taKv r - -
bestreiten zu können , ohne in die Abzablungs- Gesckal ' hntr '
gehen zu müssen , hat sich Prinzenetrasse No. 22 5® kwB chnti
unterzeichnete VolkS - Bazar gebildet , und ist deiseld' ie zur g

dnreh Ersparnng der theueren Ladenmiethe Wabe be
und durch Abschluß mit größeren Fabrikant� �ltbeiteefx
im Stande , sämmiliche unten angeführten Waaw »u fe !n

bedeutend billiger wie jedes andere Geechift �geren :
3 �tnen geehrten Mittel - und Arbeiterstand � Fron�� .

?. Uhr U

Ss
""«bei ei,

Teppiche .
zu billigen Preisen .

Wir haben eine große Auswahl Teppiche und

kaufen große Sopha - Teppichc für 5 Mk. , Germ «

Brüssel - Teppiche in sehr hübschen FardensteMw .
6,50 und 7,50 Mark . Tapcstry Brüssel - ,
Teppiche 11,50 , 14. 16, 18 u. 20 Mark - .

Grosse Salon - Teppiche 18 , 20 , 25 und

Mark . Echte Tournay , Velvet w allen Grl

das Allerhaltbarste , zu außergewöhnlich biü

Preisen .

Tischdecken .

<0

Manilla - Tiscbdecken mst Franzen 2, Z50 .

Tischdecken mit Schnur u. Quasten 3, 3,50 , 4,

lin - Tischdecken 5, 6, 7 M. . Gobelin - Tischdecken�
Schnur und Quasten 7,50 , 9, 10, 12 Marl - ß

Tischdecken 4,50 , 6, 7,50 , 9 Marl .

Gardinen .
,

.

Weiße Zivirngardinen , Meter 45 . 50 , 60 Pl -L,
schwere Double - Zwirn - Gardinen , Vieler 75 PN
Tüll - Zwim - Gardinen , auf beiden Seiten ein «

Meter 75 . 90 Pf . . 1, 1,25 u. 1,50 %, Manill�
nen und Manilla - Portierenstoffe mit Bordüren

Franzen , Meter 75 . 90 Pf , 1 Mark .

Läuferstoffe .
Gute Läufeistoffe , Meter 40 , 50 u. 60 PN

schwere Läuferstoffe . Meter 75 u. 90 Pf . , in 8 = �

1 u. 1 M. 20 .

Sielmann & ü- osenoA
Kommandantcnftraße ,

S
«er <
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